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Vorrede. 


af mehreren Werken über Landbaukunſt findet 
man zwar Andeutungen uͤber die Bauart der Salz⸗ 
Magazine, doch konnten dieſe nur auf das Allge⸗ 
meine beſchraͤnkt werden, weil es theils nicht in dem 
Zwecke eines derartigen Werkes liegt, alle Gebaͤude⸗ 
Arten ſo umſtaͤndlich abzuhandeln, theils aber auch 
viel darauf ankommt, welche Ruͤckſichten dabei in 
Beziehung auf die Art und Weiſe der Aufbewah⸗ 
rung des Salzes ꝛc. genommen werden ſollen, die 
auf die Groͤße und Einrichtung der Salz⸗Magazine 
von weſentlichem Einfluß ſind. 

Seit mehreren Jahren hatte ich Gelegenheit, 
uͤber den Bau und die Einrichtung der Salz⸗Ma⸗ 
gazine, wie ſie im preußiſchen Staate vorkommen, 
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und mit Ruͤckſicht auf die adminiſtrativen Verhaͤlt⸗ 
niſſe eingerichtet werden muͤſſen, Bemerkungen zu 
ſammeln, und ich glaube allen denen, welche mit 
dem Bau und der Einrichtung der Sal Magazine 
zu thun haben, in der gegenwaͤrtigen kleinen Schrift 
eine kurzgefaßte Zuſammenſtellung jener Bemerkun⸗ 
gen mittheilen zu koͤnnen, die, wenn ſie auch nicht 
fuͤr alle Faͤlle einen ganz umfaſſenden Aufſchluß ent⸗ 
hält, doch wenigſtens die Grundzüge an die Hand 
giebt, welche bei derartigen Anlagen vorzugsweiſe 
zu beachten ſind. 
Berlin im Maͤrz 1834. 
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Erſter Abſchnitt. 


Einrichtung und Ermittelung der Größe der Salz⸗ 
Magazine. 


F. 1. 


Wi in mehreren anderen Ländern gehört auch in der 
preußiſchen Monarchie das Salz zu den Regalien, und der 
Staat uͤbt demgemaͤß zwar das Recht des Salzverkaufs 
allein, nicht aber das der ausſchließlichen Salzbereitung 
aus. Dieſe iſt auf die Staats⸗Salinen *) beſchränkt, und 
den ſaͤmmtlichen zahlreich im Lande befindlichen Privat⸗ 
Salinen **) die Theilnahme daran unter der Bedingung 


*) Zu Schönebeck, Staßfurth, Halle, Duͤrrenberg, Artern und 
Koͤſen in der Provinz Sachſen; zu Colberg in Pommern; und 
zu Koͤnigsborn und Neuſalzwerk in Weſtphalen. 

**) Zu Halle (pfaͤnnerſchaftlich), Teuditz und Koͤtſchau in der 
Provinz Sachſen; Greifswald in Pommern; Salzkotten, Gots 
tesgabe, Saſſendorf, Werl und Neuwerk, Höppe und We⸗ 
ſternkotten in Weſtphalen; und Mánfter am Stein, Rilchin⸗ 
gen, Theodors⸗ und Clemenshalle in den Rhein- Provinzen. 
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zugeſtanden, daß fie ihre geſammte Salzproduction unver» 
kürzt und gegen Verguͤtigung eines mit ihnen vereinbarten 
Preiſes abliefern, und ſich allen Verkaufs deſſelben ſowohl 
im Lande als nach dem Auslande begeben haben. 

Das Recht der Einfuhr des fremden Salzes hat ſich 
der Staat allein vorbehalten, alle Einwohner des Staats 
find dagegen verpflichtet, ihr geſammtes Salzbeduͤrfniß aus 
den zahlreich in der Monarchie zur Beförderung des innes 
ren Verkehrs und zur Erleichterung des Salzbezugs der 
Einwohner vorhandenen Staats⸗Magazinen oder von den 
zum Kleinverkauf des Salzes geſetzlich berechtigten Haͤnd⸗ 
lern zu erkaufen. 

Dieſe Magazine heißen Factoreien, auch ſofern ſie 
neben dem Salzverkauf die Empfangnahme und die Ver⸗ 
ſendung des Salzes nach anderen Factoreien zu beſorgen 
haben: Speditions ⸗Factoreien; wogegen die zur 
Empfangnahme, Aufbewahrung, Verpackung und Verſen⸗ 
dung des uͤber See ankommenden fremden Salzes in den 
Seeſtaͤdten beſtehenden großen Magazine, welche ſaͤmmt⸗ 
lich auch den Salzverkauf beſorgen: Salz⸗Speditions⸗ 
Magazine heißen. 

Bei dieſen wie bei jenen befinden ſich zur Aufbewah⸗ 
rung des Salzes beſondere Magazin Gebaͤude, welche in 
der Regel eine ſolche Groͤße haben oder doch haben ſoll⸗ 
ten, daß nach einer auf Erfahrung begründeten mehrjaͤh⸗ 
rigen Durchſchnittsberechnung ein ſechs⸗ bis achtmonatli⸗ 
cher Bedarf, je nachdem die Zufuhr in Beziehung auf 
Witterung, Beſchaffenheit der Wege, Transportmittel ꝛc. 
leichter oder ſchwieriger iſt, ſicher untergebracht werden 
kann, um jedem Salzmangel vorzubeugen. 
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Der Zweck dieſer Heinen Schrift betrifft nun die Era 
mittelung der Groͤße nach einem gegebenen Bedarf, die 
Einrichtung und die Bauart derartiger Gebaͤude. 
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Das zu verkaufende Salz beſteht in Sied⸗, in 
See- und in Stein⸗Salz. Erſteres wird groͤßtentheils 
von den vorher genannten inlaͤndiſchen Salinen, theils aber 
auch aus dem Auslande) bezogen, je nachdem der Staat 
es auf die eine oder andere Weiſe am vortheilhafteſten 
halt. Die beiden letzteren Arten dagegen werden aus dem 
Auslande *) bezogen, weil im preußiſchen Staate gar 
kein See: und Stein⸗Salz gewonnen wird. 

In den Factoreien wird alles Salz nach dem Gewichte 
verkauft; das Steinſalz in einzelnen loſen Stuͤcken, das 
See⸗ und Siedſalz aber entweder in Tonnen oder in Saͤk⸗ 
ken von grober Leinwand verpackt. Auf den Salinen und 
aus den Speditions⸗Magazinen in den oͤſtlichen Theilen der 
Monarchie wird das Salz unverpackt, auf den Salinen im 
weſtlichen Theile dagegen nur theilweiſe unverpackt verkauft. 

Jenſeits der Weſer wird es gewoͤhnlich in Saͤcken, 
dieſſeits aber in der Regel in Tonnen verkauft. 

Die zum Verkauf beſtimmten Tonnen enthalten reſp. 
405 Pfund oder 2023 Pfund Salz, die Sade jedoch der 
leichteren Handhabung wegen immer nur 2023 Pfund, fo 
daß zwei ſolcher Saͤcke eine ganze Tonne ausmachen. 


*) Aus England. 

**) Seeſalz von der weſtlichen und ſuͤdlichen Kuͤſte Frankreichs, 
desgleichen aus Portugal und Spanien. Steinſalz von Wies 
liczka in Galizien und aus England. 
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10 Tonnen = 4050 Pfund = 36 Zentner 90 Pfund 
werden auf eine Laſt gerechnet. 
Eine ganze Salztonne wiegt leer circa 33 bis 40 Pfd., 
eine halbe Tonne » a > 21 bis 25 Pfd., 
ein Sack gewohnlich Fee re 2 bis 3 Pfd. 
Danach beträgt das Brutto» Gewicht einer gefüllten 
ganzen Tonne circa 4238 bis 445 Pfd., 
einer gefuͤllten halben Tonne circa 224 bis 227 Pfd., 
und eines Sacks % E 205 Pfd. 
Anmerk. Die Verpackung des Salzes in Saͤcken ko⸗ 
ſtet in den weſtlichen Provinzen bedeutend weniger 
als in Tonnen, dagegen ſtellt ſich die Verpackung 
in letzteren in den oͤſtlichen Theilen der Monarchie 
wenig hoͤher als in Saͤcken. Die Verpackung in 
Saͤcken hat den Vortheil, daß die Magazine ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig kleiner fein koͤnnen, weil die Gade bei 
weitem weniger Raum einnehmen, wie ſpaͤter naͤ⸗ 
her angegeben werden wird. Daß das Salz in 
Saͤcken ſich nicht eben fo gut als in Tonnen cone 
ſerviren ſollte, wie einige behaupten, muß nach der 
Erfahrung bezweifelt werden; auch iſt nicht anzu⸗ 
nehmen, daß das Mauerwerk der Gebäude, in wels 
chen Salz in Saͤcken aufbewahrt wird, weſentlich 
mehr als da wo Tonnenſalz lagert, leidet, denn 
jene ſind ziemlich eben ſo dicht als dieſe, mithin 
duͤrfte wohl bei den Saͤcken keine viel ſtaͤrkere, für 
das Mauerwerk nachtheiligere Ausdünſtung ſtatt 
finden, als bei den Tonnen. 


§ 3. 
Nach der Erfahrung conſervirt fic das Salz am bes 
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ſten, wenn es moͤglichſt trocken gehalten und gegen die Ein⸗ 
wirkung der Luft geſchuͤtzt wird; den Salzmagazinen muß 
daher, ſofern die Oertlichkeit es geſtattet, ſtets eine trockene 
und der mehreren Feuerſicherheit wegen freie Lage, entfernt 
von nachbarlichen Gebaͤuden, gegeben werden. Am beſten 
iſt es dieſelben mit ihren Fronten gegen Mittag und Mit⸗ 
ternacht zu ſtellen, weil ſie dann den herrſchenden Winden 
weniger ausgeſetzt ſind. 

Kommen ſie an Oertern, welche an ſchiffbaren Ge⸗ 
waͤſſern liegen, zu ſtehen, ſo iſt es zweckmaͤßig, dieſelben ſo 
nahe als moͤglich am Waſſer zu erbauen, um den Trans⸗ 
port aus den Schiffen nach den Magazinen zu erleichtern 
und billiger zu beſchaffen. 

Wohnungen und Feuerungs⸗ Anlagen bedingende Eins 
richtungen in denſelben find unzuläffig, weil die Feuersge⸗ 
fahr dadurch vermehrt wird. Machen beſondere Umſtaͤnde 
es durchaus nothwendig, daß in den Magazinen gleichzeitig 
ein kleines Expeditionszimmer angelegt werden muß, ſo darf 
daſſelbe wenigſtens keine Heitzung erhalten. Ein ſolcher 
Fall kann eintreten, wenn das Geſchaͤftslocal der Salzbe⸗ 
amten zu entfernt vom Magazine liegt, und der Salz⸗De⸗ 
bit von ſolcher Erheblichkeit iſt, daß die Beamten faſt waͤh⸗ 
rend des ganzen Tages im Magazine zubringen muͤſſen. 


§. 4. 

Die Groͤße der Salzmagazine richtet ſich nach der 
Menge des darin aufzubewahrenden Salzes, nach den vor⸗ 
handenen Bauſtellen, nach der Gattung des Salzes, ferner 
ob es loſe oder verpackt iſt, wobei folgende Grundſaͤtze als 
Norm dienen. 
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Wo es die Verhaͤltniſſe irgend geftatten, find bie Mas 
gazine der leichteren Aufſpeicherung des Salzes wegen nur 
eine Etage hoch zu bauen und ſo einzurichten, daß außer 
der Etage auch noch der Dachboden mit Salz belegt wer⸗ 
den kann, weil alsdann die Gebaͤude verhaͤltnißmaͤßig we⸗ 
niger Laͤnge oder Tiefe erfordern; doch findet letzteres in 
der Regel nur da Anwendung, wo das Salz in Tonnen 
aufbewahrt wird. 

Nur als Ausnahme von der Regel, und wenn die 
Oertlichkeit in Beziehung auf die einzuſpeichernde Quanti⸗ 
tät nicht ſoviel Raum darbietet, mit einem einſtoͤckigen Ges 
baude auszureichen, iff ſolches zwei Stockwerke hoch anzu⸗ 
ordnen. Mehr Stockwerke duͤrfen Salzmagazine aber nie 
erhalten, weil es ſchon bei zwei Stockwerken aͤußerſt bes 
ſchwerlich iſt, das Salz auf den Dachboden zu bringen, ob⸗ 
gleich Winden auf dem Dachboden angebracht, woruͤber 
$. 24. das Nähere vorkommt, das Aufs und Herunterbrins 
gen nach und von der zweiten Etage und dem Dachboden 
weſentlich erleichtern, weshalb auch den Umſtaͤnden nach 
hierauf geruͤckſichtigt werden muß. 

Magazine, welche lediglich zur Aufbewahrung von lo⸗ 
ſem oder Stein⸗Salz dienen, erhalten kein zweites Stock⸗ 
werk, und werden auch im Dachboden nicht beſchuͤttet; hier 
find alſo auch keine Windeanſtalten noͤthig. 


$ 5. 

Bei Aufſtapelung des Steinſalzes ſowohl als des See⸗ 
und Siedſalzes, letzteres mag nun in Tonnen, Saͤcken oder 
loſe gelagert werden, hat man darauf Bedacht zu nehmen, 
daß es zu uͤberſehen iſt, und die Beſtaͤnde gehoͤrig revidirt 
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werden können. Deshalb ift die Aufſtapelung fo einzurich⸗ 
ten, daß zwiſchen den Tonnen oder Sáden 2 bis 3 Fuß 
breite Reviſionsgaͤnge bleiben, das Stein» und loſe Salz 
aber in mehrere durch Brettwände gebildete verſchließbare, 
wo moͤglich gleich große Abtheilungen von einem gewiſſen 
Inhalte gebracht werden kann. Ferner iſt ein angemeſſe⸗ 
ner freier Raum gegen die Eingaͤnge erforderlich, um zu 
den verſchiedenen Revifionggangen und Abtheilungen gelan⸗ 
gen, auch eine Waage zum Wiegen des Salzes aufhane 
gen, die Bodentreppe anbringen und zum Windeplatze kom⸗ 
men zu koͤnnen. 

Wo die Magazine eine bedeutende Lange erhalten, 
iſt es zur Erleichterung des Geſchaͤfts nöthig, zwei Waagen 
und zwei Winden anzubringen. Alsdann ſind aber auch 
zwei Treppen erforderlich, welche in der Naͤhe des Winde⸗ 
platzes liegen muͤſſen, damit man auf dem kuͤrzeſten Wege 
zu den Winden und den in den Balkendecken befindlichen 
Windeoͤffnungen kommen koͤnne. 

Die Aufſtapelung der Tonnen und Saͤcke erfolgt ge⸗ 
woͤhnlich fo, daß die Reviſionsgaͤnge nach der Lange 
des Gebaͤudes laufen, und laͤngs der Frontwaͤnde eine Reihe, 
und zwiſchen zwei Reviſionsgaͤngen immer zwei Reihen 
Tonnen oder Saͤcke, mit ihren Enden gegen die Gaͤnge 
gekehrt, liegen, weil auf dieſe Weiſe die groͤßtmoͤglichſte 
Quantität Salz eingeſpeichert, und jede einzelne Tonne oder 
jeder Sack geſchen werden kann. 

Bei den großen Verkaufs⸗ und Speditions⸗Magazi⸗ 
nen, wo, wenn die Salzzufuhr die Abfuhr uͤberſteigt, zeit⸗ 
weiſe Mangel an Raum eintritt, pflegt man zur Vermin⸗ 
derung der Baukoſten auch wohl drei bis vier Reihen Sta⸗ 
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pel neben einander zu legen, und dann erſt einen Revi⸗ 
ſionsgang folgen zu laſſen, weil ſonſt die Magazine ver⸗ 
hältnigmäßig größer werden müßten. Bei den kleineren 
Factoreien iff dies jedoch weniger zulaͤſſig. 

& 6. 


Wird das Gewicht des deſtillirten Waſſers (1 Kubik⸗ 
fuß = 66 Pfund) *) als Einheit angenommen, fo iſt das 
ſpecifiſche Gewicht des Steinſalzes ziemlich nahe 2,1 
bis 2,2; wonach ein Kubicfuß Steinſalz als feſte Maſſe 
betrachtet 139 bis 145 Pfund wiegt, oder der Zentner 
Steinſalz & 110 Pfund hoͤchſtens einen Raum von 33 Kus 
bicfuß einnimmt. Da indeß das Steinſalz nur aus unre⸗ 
gelmaͤßigen Stuͤcken beſteht, die wegen der vielen Zwiſchen⸗ 
raͤume beim Aufpacken einen bei weitem größeren Raum 
einnehmen, ſo kann man mit Ruͤckſicht hierauf beinahe das 
doppelte, alſo auf den Kubicfuß nur 73; Pfund, oder auf 
den Zentner Steinſalz durchſchnittlich 13 Kubicfuß, mithin 
auf die Laſt zu 4050 Pfund genau 553, oder mit Er⸗ 
gaͤnzung des Bruchs 56 Kubicfuß Lagerungsraum rechnen, 
worunter die im vorigen §. erwähnten freien Räume noch 
nicht mitbegriffen ſind. 

Das Steinſalz kann ſo hoch als es die Etagenhoͤhe 
geſtattet aufgepackt werden, doch wird dieſe ſelten uͤber 10 
Fuß angenommen, weil ſonſt die Aufpackung zu ſchwierig 
und zeitraubend wird. Deshalb erbaut man die lediglich 
zur Unterbringung von Steinſalz beſtimmten Magazine im⸗ 
mer nur mit einem Stockwerke, zumal eine hohe Aufpak⸗ 


Maafe und Gewichte find Überall die preußiſchen. 


sis DE 


kung des Steinſalzes in einem zweiten Stockwerke, wegen 
der zu bedeutenden auf das Gebaͤude nachtheilig einwir⸗ 
kenden Belaſtung doch nicht zulaͤſſig waͤre; denn ein Qua⸗ 
dratfuß Bodenfläche wird, jedoch ohne Ruͤckſicht auf Gänge 
und Plage, bei einer 1 Fuß hohen Packung mit 732 Pfd., 
alſo: 
bei 6 Fuß hoher Packung mit 440 Pfund, 
ber — — MH — 
biS— — — — 5863 — 
belaſtet. 

Rechnet man, daß zwiſchen dem Salze und der Decke 
ein Zwiſchenraum von etwa 2 Fuß verbleiben muß, ſo be⸗ 
ſtimmt ſich dadurch die lichte Etagenhoͤhe und zwar: 

bei der 6 Fuß hohen Aufpackung auf 8 Fuß, und 
— — 8 — — — — 10 Fuß. 


§ 7. 


Unter gleichen Vorausſetzungen wie im $. 6. beträgt 
das ſpecifiſche Gewicht des Sees und Siedſalzes als 
feſte Maſſe betrachtet 1,9 bis 2, wonach der Kubicfuß 125 
bis 132 Pfund wiegt. Daſſelbe kommt aber im gewoͤhn⸗ 
lichen Verkehr nicht wie das Steinſalz in groͤßeren zuſam⸗ 
menhaͤngenden Maſſen vor, jenes Reſultat kann daher bei 
der Ermittelung der Groͤße der Salzmagazine um ſo we⸗ 
niger maaßgebend ſein, als die vorhandenen Zwiſchenraͤume 
in gleich großen Quantitäten der verſchiedenen Sorten des 
loſen Salzes nicht alle gleich, ſondern je nachdem das Salz 
fein⸗ oder grobkoͤrnig iſt, ſehr verſchieden ſind. 

Das grobkoͤrnige Salz hat nämlich weniger Zwiſchen⸗ 
raͤume als das feinkörnige, mithin muß das erſtere mehr 
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wiegen, als eine dem Kubic⸗Inhakte nach gleich große Menge 
des letzteren, oder was einerlei tft, das grobkornige Salz 
nimmt ein kleineres Volumen ein, als eine dem Gewichte 
nach gleich große Menge des feinkörnigen Salzes. 

Das Salz in den oͤſtlichen preußiſchen Salinen iſt in 
der Regel ſehr feinkörnig, und man kann annehmen, daß 
der Kubicfuß deſſelben mit Einſchluß ſeiner Zwiſchenraͤume 
hoͤchſtens 50 Pfund wiegt; das uͤber See eingehende See⸗ 
und Siedſalz dagegen hat ein viel groͤberes Korn, und 
mehrfach angeſtellte Ermittelungen haben ergeben, daß ein 
Kubicfuß vom feineren deſſelben nicht unter 55 Pfund, vom 
gröbften aber bis zu 66 Pfund wog. 

Wendet man dieſe Saͤtze auf die Beſtimmung der 
Größe der Salzmagazine an, in welchen das Salz loſe aufs 
geſchuͤttet wird, fo erfordert: 

a. Wenn der Kubicfuß 50 Pfund wiegt, ein Zent⸗ 
ner loſes Salz 27 Kubicfuß, oder die Laft a 4050 Pfund 
überhaupt 81 Kubicfuß, 

b. wenn der Kubicfuß 55 Pfund wiegt, ein Zentner 
loſes Salz 2 Kubicfuß, oder die Laſt überhaupt 7327, oder 
abgerundet 74 Kubicfuß, und 

c. wenn der Kubicfuß 66 Pfund wiegt, ein Zentner 
loſes Salz 13 Kubicfuß, oder die Laſt überhaupt 61 r oder 
abgerundet 62 Kubicfuß. 

Das lofe Geez und Siedſalz wird ohne alle Res 
vifionsgänge, jedoch moͤglichſt fo, daß die Umfaſſungswaͤnde 
des Gebaͤudes mit dem aufgeſchuͤtteten Salz in keine un⸗ 
mittelbare Beruͤhrung kommen, bis zur Decke aufgeſchuͤttet 
und der ganze Magazinraum damit angefuͤllt; bei der Er⸗ 
mittelung des erforderlichen Kubicraums wird alſo die 
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ganze lichte Etagenhöhe in Rechnung geſtellt. Dieſe pflegt 
man zwiſchen 10 und 12 Fuß, ſelten hoͤher anzunehmen, 
weil mit deren groͤßerer Hoͤhe auch der Druck des Salzes 
auf die Seitenwaͤnde bedeutend zunimmt, und dann eine 
mit vermehrten Baukoſten verknuͤpfte Verſtaͤrkung und Ver⸗ 
ſtrebung der Waͤnde nothwendig iſt, um das Ausdraͤngen 
derſelben zu vermeiden. Es giebt zwar Faͤlle, wie z. B. 
in Koͤnigsberg in Preußen, wo dergleichen Magazine 15 
Fuß im Lichten hoch ſind, doch kann dies nur als Aus⸗ 
nahme gelten, und es iſt, wenn die Groͤße der Bauſtelle 
es zuläßt, die Gebäude verhaͤltnißmaͤßig länger und tiefer 
zu machen, jedenfalls gerathener, bei der vorhin angegebe⸗ 
nen geringeren Hoͤhe ſtehen zu bleiben, weil dann die Ge⸗ 
baͤude ohne weſentliche Koſten⸗Vermehrung eine feſtere Con⸗ 
ſtruction erhalten koͤnnen. 

Beilaͤufig wird hier noch erwaͤhnt, daß wenn loſes 
Salz aufgeſchuͤttet wird, ein Quadratfuß Fußboden im 
Magazine, je nachdem der Kubicfuß Salz reſp. 50, 55 
oder 66 Pfund wiegt: 

Pfd. Pf. Pfd. 
bei 1 Fuß hoher Aufſchuͤttung mit reſp. 50 oder 55 oder 66 


—10 — — — — — 500 — 550 — 660 
—12 — — — — — 600 — 660 — 792 
—15 — — — — 750 — 825 — 990 


belaſtet wird. 
§. 8. 

Das in Tonnen verpackte Salz wird, wie in §. 2. 
bemerkt, entweder in ganzen Tonnen zu 405 Pfund Netto⸗ 
Gewicht, oder in halben Tonnen zu 2027 Pfund Netto⸗ 
Gewicht verkauft. 
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1) Ganze Tonnen, welche bei feinkoͤrnigem Salze 
circa 32 Fuß, bei grobförnigem Salze aber nur circa 3 
Fuß in den Stäben lang und 2 Fuß im Bauche weit find, 
werden in der Regel in der unteren Etage nur drei, und 
in der oberen und Dach⸗Etage nur zwei Tonnen hoch ge⸗ 
ſtapelt. Es kommen zwar Faͤlle vor, wo die Tonnen in 
Ermangelung von Raum in der unteren Etage auch wohl 
vier, und in der oberen Etage drei Tonnen hoch geſtapelt 
werden muͤſſen, doch hat man dies bei neuen Anlagen zu 
vermeiden, weil die Belaſtung zu groß wird, und die unte⸗ 
ren Tonnen der vierfachen Stapelung durch die oberen 
leicht zuſammengedruͤckt werden. 

2) Halbe Tonnen, welche gewoͤhnlich bei feinkoͤrni⸗ 
gem Salze 3 Fuß und bei grobkoͤrnigem Salze nur 22 
Fuß in den Staben lang und 12 Fuß im Bauche weit 
find, werden gemeinhin in der unteren Etage fünf, und 
in den oberen drei Tonnen hoch, ſelten hoͤher geſtapelt, 
und zwar aus gleichen Gruͤnden wie ad 1. 

Anmerk. Man findet zuweilen, daß die ganzen und 
halben Tonnen etwas kuͤrzer und ſchwaͤcher ſind als 
die zu 1 und 2 angegebenen; bei den Entwuͤrfen 
von Salzmagazinen wird man aber immer nur die 
oben namhaft gemachten Abmeſſungen, als die groͤß⸗ 
ten welche vorkommen koͤnnen, zu Grunde zu legen 
haben, damit unter allen Umſtaͤnden mit dem Raume 
auszukommen iſt. 

Daß die Tonnen leichter gekollert, regelmäßig und 
ſicher aufgeſtapelt werden, auch nicht ſo leicht Schaden lei⸗ 
den koͤnnen, kommen unter jede Reihe zwei Lagerhoͤlzer, 
welche 4 bis hochſtens 5 Zoll im Quadrat ſtark, an den 
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inneren Kanten nad) der Bauchform gebrochen find, und 
12 bis 13 Fuß im Lichten von einander entfernt geſtreckt 
werden, je nachdem kurze oder lange Tonnen von 22 bis 
35 Fuß darauf ruhen follen. Eine Befeſtigung derſelben 
auf dem Fußboden iſt gerade nicht noͤthig, da die darauf 
ruhende Laſt ihr Verſchieben fuͤglich nicht zulaͤßt. Allen⸗ 
falls kann man ſie an den Enden mit ſtarken hoͤlzernen 
Nägeln auf dem gebohlten Fußboden anheften, oder bei 
Pflaſterungen kurze Bohlſtuͤcke darunter ſtrecken, worauf ſie 
angeheftet werden; nur muͤſſen dieſe Bohlſtuͤcke dann in 
dem Pflaſter mit der oberen Kante buͤndig eingelaſſen wer⸗ 
den, damit ſie das Kollern der Tonnen und das Gehen 
der Arbeiter nicht behindern. Auf Taf. I. ſtellt Fig. 1. die 
Vorderanſicht, und Fig. 2. die Seitenanſicht der Tonnen⸗ 
Stapelung auf Lagerhoͤlzern dar. 

Nach den ad 1) und 2) angegebenen Bauchweiten der 
Tonnen beſtimmt ſich ihre Stapelhoͤhe mit Ruͤckſicht dar⸗ 
auf, daß ſie im Verbande uͤber und in einander gelegt 
werden, in folgender Weiſe, und zwar: 

fuͤr eine ganze Tonne à 405 Pfund auf 2 Fuß 


— zwei — === — — 332 — 
— drei — === — — 5k — 
— vier — === — — 72 — 
und 
für eine halbe Tonne a 2022 Pfund auf 13 Fuß 
— zwei — — == — — 22 — 
— drei — === — — 45 — 
— vier — === — — 532 — 
— fünf — === — — 6 


Rechnet man nun auf die Höhe der Lagerhölz 


Bibl. g | 
| Pol. ros 
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für den Raum, welcher zwiſchen den Tonnen und der 
Decke verbleiben muß, 2 bis 3 Fuß hinzu, ſo laͤßt ſich die 
lichte Etagenhoͤhe der Magazine leicht beſtimmen, die fuͤr 
gewoͤhnliche Faͤlle, wo nur 3 ganze oder 5 halbe Tonnen 
uͤbereinander geſtapelt werden, nicht unter 8 Fuß und nicht 
über 9 Fuß, in den beſonderen Fallen aber, wo 4 ganze 
Tonnen uͤbereinander zu liegen kommen, zu 10 Fuß feſt⸗ 
zuſetzen iſt. 

Bei Magazinen von geringer Tiefe pflegt man die 
Höhe nur 8 Fuß, bei mittlerer Tiefe SE Fuß, und bei groͤ⸗ 
ßerer Tiefe nicht unter 9 Fuß anzunehmen. 

Die ganzen Tonnen langer Sorte bedecken 2 x 35 
= 63 Qu. ⸗ Fuß, und die ganzen Tonnen kurzer Sorte 
2 * 3 6 Qu.⸗Fuß Bodenflaͤche, mithin wird, nimmt 
man nach $. 2. das Bruttogewicht einer Tonne zu 445 
Pfund an, ein Quadratfuß Bodenflaͤche ohne Ruͤckſicht auf 
Gaͤnge und Plaͤtze 


Pfd. Pfd. 
bei einer Tonne hoher Stapelung mit reſp. 68,5 oder 742 
— zwei — — — — — 13653 — 1483 
— drei — — — — — 205, — 2227 
— vier — — — — — 27355 — 2963 


belaſtet. 

Die halben Tonnen langer Sorte bedecken 13 * 3 
= 42 Qu. ⸗Fuß, und die halben Tonnen kurzer Sorte 
12x 22 = 33 Qu. ⸗Fuß Bodenflaͤche, mithin wird bei 
einem Bruttogewicht von 227 Pfund pro Tonne ($. 2.) 
ein Qu.⸗Fuß Bodenflaͤche FR at. 


bei einer Tonne hoher Stapelung mit reſp. 505 oder 607% 
— zwei — — — — — 1003 — 121 
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Pfd. HN. 
dei drei Tonnen hoher Stapelung mit reſp. 1513 oder 1812, 
— vier — — — — — AU — 2493, 
— fünf — — — — — 2522 — 3022 


belaſtet. 
§ 9. 


Werden Sade zur Verpackung des Salzes auf den 
Salinen dieſſeits der Weſer verwendet, ſo wuͤrden ſolche 
etwa 42 Fuß lang, 23 Fuß breit fein muͤſſen, dagegen 
wird das Salz jenſeits der Weſer in Saͤcken von 42 Fuß 
Lange und 113 Fuß Breite verpackt. 

Man kann annehmen, daß ſie nach ihrer Fuͤllung mit 
2023 Pfund Salz einen Magazinraum von mindeſtens 3 
Fuß, hoͤchſtens aber 32 Fuß Lange, 13 bis 13 Fuß Breite 
und 9 bis 11 Zoll Höhe *) erfordern, je nachdem das 
Salz grob - oder feinkoͤrniger, feſter oder loſer geſackt iſt. 

Sie werden gewoͤhnlich in der unteren Etage 12 auch 
wohl 16 Sack hoch aufgeſtapelt, weil ihr Gewicht hier we⸗ 
niger auf das Gebäude, ſondern hauptſächlich nur auf das 
unter dem Fußboden befindliche Terrain wirkt; vorausge⸗ 
ſetzt, daß derſelbe mit ſeinen Unterlagen, wie es rathſam 
iſt, nicht auf dem Fundamente ruht. In der zweiten und 
Dach⸗Etage dagegen, wenn dieſe gegen die Anſicht des 


*) Bei hohen Stapelungen und wenn das Salz lange im Mas 
gazine liegt, druͤcken ſich die Saͤcke mehr ineinander, und man 
findet häufig, daß ein Sack dann noch eine geringere Höhe als 
9 Zoll einnimmt; bei der Beſtimmung der Etagenhoͤhen neuer 
Magazine ift hierauf aber nicht zu ruͤckſichtigen, weil die Säcke 
ſich nicht gleich bei der Aufſtapelung fo ſtark zufammendrüden. 
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Baumeiſters zur Salzlagerung benutzt werden ſollen, duͤr⸗ 
fen fie nur 4 bis 5 Sack hoch geſtapelt werden, da fie 
dichter als die Tonnen auf und nebeneinander liegen, alſo 
auf eine gleich große Grundflaͤche viel mehr Salz in Saͤk⸗ 
ken als in Tonnen gelagert werden kann, mithin auch hier 
das Gewicht viel groͤßer als bei der angenommenen Sta⸗ 
pelhoͤhe der Tonnen iſt. 

In Weſtphalen und den Rhein⸗Provinzen findet man 
zwar an einigen Orten das Salz im unteren Raume wohl 
20 Sack hoch aufgeſtapelt, dies kann aber nur als Aus⸗ 
nahme von der Regel angeſehen und durch Mangel an 
Raum gerechtfertigt werden, da es ſich nicht verkennen laͤßt, 
daß das Aufſtapeln bis zu einer ſolchen Hoͤhe beſonders 
muͤhſelig und zeitraubend iſt. Doch verdient eine ſolche 
Aufſtapelung immer noch den Vorzug vor der Anlegung 
einer zweiten Etage, weil im letzteren Falle, abgeſehen da⸗ 
von, daß das Aufwinden der Salzſaͤcke hier ebenfalls mit 
vermehrter Arbeit verknuͤpft iſt, das Gebaͤude viel feſter con⸗ 
ſtruirt werden muß, und einen größeren Koſtenaufwand 
erfordert, während gewöhnlich bei jener hohen Stapelung 
ſelbſt der Dachboden wegfaͤllt, und das Gebaͤlke bis auf 
die nothwendig durchgehenden Binderbalken abgewechſelt 
wird, ſo daß man die Salzſtapelung bis in das Gebaͤlke 
hineinreichen laſſen kann, wenn es ſonſt die Umſtaͤnde er⸗ 
fordern. Freilich muß dann das Dach ganz beſonders gut 
eingedeckt ſein, damit weder Schnee noch Regen eindringt, 
weil ſonſt das Salz unmittelbar dem Verderben ausgeſetzt 
waͤre. Die Erfahrung lehrt, daß die Saͤcke ungeachtet ei⸗ 
ner ſo außerordentlich hohen Stapelung dennoch keinen 
Schaden leiden. 
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Um die aufgeſtapelten Salsfade in den langen Seiten 
der Stapelung. gegen das Ueberfallen zu ſichern, werden je 
zwei Reihen unten nach Maaßgabe der Stapelhoͤhe 6 bis 
10 Zoll weit von einander gelegt, und nach oben von bei⸗ 
den Seiten gleichmaͤßig eingezogen, fo daß fie eine abge⸗ 
kuͤrzte Pyramide bilden, wie der Tafel I. Figur 3. abge⸗ 
bildete Querſchnitt eines 12 Sack hohen Doppelſtapels 
zeigt. Gewoͤhnlich rechnet man fuͤr jede um einen Sack 
höhere Stapelhoͤhe T Zoll auf jenen Zwiſchenraum. 


An den Enden werden die Stapel in der Regel nach 
oben hin nicht eingezogen, ſondern faſt lothrecht aufgeſetzt; 
dagegen legt man hier die Salzſaͤcke, damit ſie nicht her⸗ 
unterfallen koͤnnen, im Verbande kreuzweiſe uͤbereinander. 
Tafel I. Fig. 4. ſtellt die Anſicht nach AB, und Fig. 5. 
den Grundriß des Endes eines Doppelſtapels dar, wo die 
Gide 3 Fuß lang, 1% Fuß breit angenommen find, fo 
daß in jeder Schicht der kreuzweiſen Aufpackung immer 2 
Gade nebeneinander liegen. Haben die Sade 32 Fuß 
Länge, und nehmen fie nur hoͤchſtens eine Lagerbreite von 
13 Fuß ein, fo werden in jeder Schicht der Kreuzlagen 
immer 3 Säcke neben einander gelegt. Dies pflegt jedoch 
ſelten vorzukommen. 


Mit Ruͤckſicht darauf, daß auch hier zwiſchen den 
Saͤcken und der Balkendecke, vorausgeſetzt, daß nach vor⸗ 
ſtehenden Bemerkungen eine ſolche angelegt wird, ein Zwi⸗ 
ſchenraum von 2 bis 3 Fuß verbleiben muß, um leichter 
zukommen zu koͤnnen, und jeder aufgeſtapelte Sack durch⸗ 
ſchnittlich ¿ Fuß Höhe erfordert, ſtellt ſich die lichte Eta⸗ 
genhoͤhe (mit Ausgleichung der Bruchtheile) 

Eytelwein Bemerkungen. 
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bei 12 Sack hoher Stapelung auf 12 bis 13 Fuß 
— 16 — — — — 153 — 162 — und 
=D — = —19 — 20 — 

Ein gefuͤllter Salzſack von 33 Fuß Lange bedeckt etwa 
32 x 13 = 42 Qu.⸗Fuß, und von 3 Fuß Lange etwa 
3 x 13 = 42 Qu.⸗Fuß Bodenflaͤche, und fein Bruttoge⸗ 
wicht betraͤgt nach §. 2. 205 Pfund; es wird alſo ein 
Quadratfuß Bodenflaͤche ohne Ruͤckſicht auf Zwiſchenraͤume 
und Gaͤnge, Plaͤtze u. ſ. w. 


Pfd. Pfd. 
bei einem Sack hoher Stapelung mit reſp. 4312 od. 453 
— vier — — — — — 1755 — 1822 
— fünf — — — — — 2199, — 2275 
— zwölf — — — — — 5277 — 5463 
— ſechszehn — — — — — 7027 — 728% 


— zwanzig — — — — — 878% — 9115 
belaſtet. 
$. 10. 

Wo Steinſalz und Siedſalz in Tonnen gleichzeitig ein⸗ 
geſpeichert werden fol, iſt es zweckmaͤßiger, das Steinſalz 
in die untere Etage, und die Tonnen, ſoweit ſie nicht un⸗ 
ten Platz finden, nach oben zu bringen. Eben ſo iſt es 
wiederum bei ganzen und halben Tonnen gerathener, die 
ganzen unten und die halben oben zu lagern. Kommen 
Saͤcke und Tonnen gleichzeitig vor, ſo werden erſtere un⸗ 
ten, letztere oben gelagert. 


$. 11. 


Iſt man in den Abmeſſungen der Bauſtelle nicht be⸗ 
ſchraͤnkt, fo muß die Tiefe des Gebäudes immer in einem 
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angemeſſenen Verhaͤltniß mit deſſen Laͤnge ſtehen. Die 
Grundform kleiner Magazine kann ſich dem Quadrate nds 
hern, weil bekanntlich ein Quadrat weniger Umfaſſungs⸗ 
wände erfordert, als jede andere vierſeitige Figur von glei⸗ 
chem Flaͤcheninhalte, mithin laſſen ſich vie Baukoſten da⸗ 
durch etwas vermindern. Bei größeren Magazinen, welche 
oͤfters eine bedeutende Länge erhalten muͤſſen, iſt dies jedoch 
wegen der damit verbundenen kuͤnſtlicheren und koſtſpielige⸗ 
ren Conſtructionen nicht rathſam, und in vielen Faͤllen we⸗ 
gen Mangel hinlaͤnglich ſtarker und langer Bauhoͤlzer auch 
nicht ausfuͤhrbar; 45 bis 50 Fuß dürfte daher als Maris 
mum fuͤr die Tiefe eines Salzmagazins anzuſehen ſein. 

Ferner muß man die Tiefe der Magazine, in welchen 
verpacktes Salz aufbewahrt werden ſoll, ſo beſtimmen, daß 
ſie der Anzahl der nach der Laͤnge des Gebaͤudes zu legen⸗ 
den Reihen Tonnen oder Saͤcke mit ihren Zwiſchenraͤumen 
und Gängen nach den in $. 8. und 9. bezeichneten Abmeſ⸗ 
ſungen gerade entſpricht, weil ſonſt in dem Falle, daß die 
Tiefe etwas zu geringe angenommen waͤre, Verlegenheit 
entſteht, eine größere Tiefe aber die Baukoſten unnöthig 
vermehrt. 

Der beſſeren Ueberſicht wegen ſind auf der II. und 
III. Tafel die gewoͤhnlich vorkommenden verſchiedenen Quer⸗ 
profile von den kleinſten bis zu den größten hölzernen und 
maſſiven Magazinen, in welchen Tonnenſalz gelagert wird, 
zuſammengeſtellt, und zwar auf der Tafel II. von ſolchen 
Magazinen, in welchen ganze lange und halbe lange Ton⸗ 
nen reſp. 33 und 3 Fuß lang ), und auf der Tafel III. 


) Man ſehe §, 8. ad No, 1 und 2. 
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von folden, in denen ganze kurze und halbe kurze Tonnen, 
reſp. 3 und 23 Fuß lang ), mit den vorſchriftsmaͤßigen 
Reviſionsgaͤngen ($. 5.) aufgeſtapelt werden follen. 

Die Art der Aufſtapelung geht daraus deutlich her⸗ 
vor; eben fo, daß in den unteren Räumen die ganzen und 
auf den Dachboͤden die halben Tonnen, in Gebaͤuden von 
geringerer als 27 Fuß Tiefe aber gar keine Tonnen auf 
den Dachboͤden zu liegen kommen. 

Ganz in aͤhnlicher Art laſſen ſich auch die Tiefen fuͤr 
Magazine, in welchen das Salz in Saͤcken aufbewahrt 
wird, beſtimmen; wobei indeß zu bemerken iſt, daß öfters 
Faͤlle vorkommen, in welchen man die Saͤcke nicht unmit⸗ 
telbar gegen die Waͤnde legen darf, namentlich wenn dieſe 
maſſiv, oder mit Bruchſteinen, Ziegeln oder Lehm ausge⸗ 
facht und nicht mit Brettern bekleidet ſind, weil ſie dann 
zu ſehr durch die Einwirkung des Salzes leiden wuͤrden. 

In ſolchen Faͤllen legt man die Reviſionsgaͤnge gegen 
die Waͤnde, wie dies aus dem auf Tafel I. Figur 6. be⸗ 
findlichen Querprofile von einem maſſiven Magazine, worin 
3 Doppelreihen nach der Laͤnge des Gebaͤudes 16 Sack 
hoch aufgeſtapelt werden konnen, erſichtlich iſt. Danach 
beträgt die innere lichte Weite deſſelben bei 32 Fuß langen 
Saͤcken 31 Fuß, und bei jeder Doppelreihe weniger oder 
mehr wird fie um 92 Fuß reſp. vermindert oder erweitert, 
weil jede Doppelreihe ſelbſt, mit Einſchluß des S Zoll brei⸗ 
ten Zwiſchenraums, 73 Fuß, der Reviſionsgang dazu aber 
2 Fuß Breite erfordert. Sind die gefuͤllten Saͤcke nur 3 
Fuß lang, fo verliert natürlich jeder Ooppelſtapel 1 Fuß 


) Man ſehe S, 8. ad No, 1 und 2, 
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von feiner Breite. Eben fo muß bei jeder höheren oder 
verminderten Stapelhoͤhe als von 16 Sack, für den Zwi⸗ 
ſchenraum pro Sack Hoͤhe 2 Zoll reſp. zu oder abgerech⸗ 
net werden. 

$. 12. 

So wie ſich nach den vorhergehenden §. §. die Höhe 
und Tiefe der Salz⸗Magazine feſtſetzen läßt, fo ergiebt ſich 
mit Ruͤckſicht darauf auch die Laͤnge derſelben, ſobald die 
einzuſpeichernde Quantität Salz bekannt if. Reduzirt man 
z. B. die in den verſchiedenen Querſchnitten Tafel II. an⸗ 
gedeuteten Tonnen auf 1 Fuß Laͤnge des Gebäudes, ſo 
kommen, da jede ganze Tonne bei 2 Fuß Bauchweite auch 
2 Fuß Lagerbreite, und jede halbe Tonne bei 13 Fuß 
Bauchweite eben ſoviel Lagerbreite erfordert: 
nach Figur 7. fuͤr ganze Tonnen 

4.3 

<= 6 ganze Tonnen 
nach Fig. 8. fur ganze und halbe Tonnen 

= 9 ganze L 62 halbe 122 ganze Tonnen 
nach Fig. 9. fuͤr ganze und halbe Tonnen 

= + a =12 ganze + 103 halbe = 175 ganze Tonnen 

2 = 
nach Fig. 10. für ganze und halbe Tonnen 

a + 5 =15 ganze + 143 halbe 223 ganze Tonnen 


auf einen laufenden Fuß Magazin⸗Länge. 

Iſt nun die unterzubringende Quantität Salz nach 
ganzen Tonnen gegeben, ſo braucht man nur mit den vor⸗ 
hin gefundenen Reſultaten in die gegebene Tonnenzahl zu 
dividiren, um die ganze Länge zu finden. Dieſe Länge 
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bezieht ſich jedoch nur auf die mittlere Länge der Stapel, 
denn jede hoͤhere Tonnenreihe wird zur Vermeidung des 
Drucks der Tonnen gegen die Giebelwaͤnde des Gebäudes 
an den Enden eingezogen, ſo daß bei 3 Tonnen hoher 
Stapelung die untere Reihe eine Tonne mehr, die oberſte 
aber eine Tonne weniger als die mittlere Tonnenreihe hat, 
wie dies aus Tafel I. Figur 2. deutlich wird. Es muͤſſen 
daher auf jede in der vorhin erwaͤhnten Weiſe ermittelte 
Stapellaͤnge noch 2 Fuß addirt werden. Laufen die Sta⸗ 
pel nicht durch die ganze Laͤnge des Gebaͤudes im Zuſam⸗ 
menhange fort, ſondern ſind durch Waageplaͤtze ꝛc. in der 
Mitte des Gebaͤudes unterbrochen, ſo muͤſſen fuͤr jede ſol⸗ 
cher Unterbrechungen ebenfalls 2 Fuß zugeſetzt werden, weil 
auch hier das Einziehen der Tonnen Statt findet. 

Man findet ſonach die Laͤnge des ganzen Magazins, 
wenn man mit der auf einen Fuß Gebaͤudelaͤnge kommen⸗ 
den Tonnenzahl in die fuͤr das ganze Gebaͤude gegebene 
Tonnenzahl (nemlich ganze Tonnen oder darauf reduzirt) 
dividirt, und zu dieſer Mittellänge der Stapel: 

1) deren mehrere Unterlaͤnge, 

2) die Lange des Raums für die Treppen⸗, Waage⸗ 
und Windeplaͤtze, und 

3) die Staͤrke der beiden Giebelwaͤnde addirt. 

Es ſei z. B. die Quantität von 1000 Tonnen Salz 
a 405 Pfund (worunter ein Theil in halben Tonnen a 
2025 Pfund fein mag) gegeben, und beſtimmt, das Gee 
baube ſolle von Fachwerk erbaut werden, und in der Mitte 
den Eingang, den durch die ganze Tiefe des Gebaͤudes 
gehenden Treppen-, Waage⸗ und Windeplatz, worauf man 
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hier etwa 10 Fuß ) rechnen kann, enthalten, fo würde, 
da hier die Stapellaͤnge einmal unterbrochen wird, die 
Laͤnge des Gebaͤudes nach 
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betragen, wobei bie in der Rechnung vorkommenden Grice 
zu ganzen Zahlen ergänzt find. Hieraus geht hervor, daß 
im erften Falle das Gebäude die unverhaͤltnißmaͤßige Lange 
von 182 Fuß zur Tiefe von 19 Fuß erhalten wuͤrde, und 
daß, haͤtte man bei der vorhandenen Bauſtelle die Wahl, 
und waͤre in der Anwendung der Materialien nicht be⸗ 
ſchraͤnkt, namentlich daß das Balken⸗ und Sparrholz xc. 
in der erforderlichen Lange und Starke ohne zu großen Ko: 
ſtenaufwand zu erlangen iſt, die dritte Ermittelung die an⸗ 
gemeſſenſte ſein duͤrfte, wonach das Magazin 74 Fuß lang, 
38 Fuß tief wird. 

Wendet man dieſes Verfahren auf Magazine fuͤr ver⸗ 
ſchiedene Quantitaͤten Salz an, in welchen ſolches vor⸗ 
ſchriftsmaͤßig, d. h. in der unteren Etage 3 ganze, und in 
dem Dachraume 3 halbe Tonnen hoch mit den erforderli⸗ 
chen Reviſionsgaͤngen aufgeſtapelt werden ſoll, ſo laͤßt ſich 
uͤber die daraus folgende Groͤße derſelben zur beſſeren Ueber⸗ 


») Die freien Plage im Dachraume oder in der Zwiſchen⸗Etage, 
welche gerade über den unteren liegen, erhalten dieſelbe Breite. 
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ficht nachſtehende Tabelle bilden, die in den meiſten Fallen 
ziemlich genau zutreffen, wenigſtens bei vorlaͤufigen Ueber⸗ 
Schlägen von Nutzen fein wird, denn es iſt leicht nachher 
bei der ſpeciellen Bearbeitung des Bau⸗Projects fuͤr einen 
gegebenen beſtimmten Fall, die durch oͤrtliche oder andere 
Verhaͤltniſſe bedingten Abweichungen nach den vorigen An⸗ 
deutungen zu treffen; was z. B. dann geſchehen muß, 
wenn mehr oder weniger halbe Tonnen unter der vorge⸗ 
ſchriebenen Tonnenzahl enthalten ſind, als nach den auf 
der II. und III. Tafel dargeſtellten Querprofilen, welche 
der Tabelle uͤberall zu Grunde gelegt worden, im Dach⸗ 
boden untergebracht werden koͤnnen, denn im erſten Falle 
müßte noch ein Theil der halben Tonnen nach §. 8. ad 2. 
mit 5 Tonnen hoher Stapelung in dem unteren Raume, 
im anderen aber ein Theil der ganzen Tonnen nach $. 8. 
ad 1. mit 2 Tonnen hoher Stapelung im Dachraume ge⸗ 
lagert werden. In beiden Faͤllen aber wird die ange⸗ 
nommene Gebaͤudelaͤnge dem Beduͤrfniß ziemlich entſpre⸗ 
chen, weil 

1) eine 12 Fuß lange, an den Enden gehoͤrig einge⸗ 
zogene Reihe halber Tonnen, 5 Tonnen hoch geſtapelt, ge⸗ 
nau ſo viel Salz enthaͤlt, als eine eben ſo lange, an den 
Enden gehoͤrig eingezogene Reihe ganzer Tonnen, 3 Ton⸗ 
nen hoch geſtapelt, und nur erſt bei jeder 3 Fuß mehreren 
Laͤnge derſelben die erſtere eine halbe Tonne Salz mehr faßt; 

2) jede an den Enden eingezogene Reihe halber Ton⸗ 
nen, 3 Tonnen hoch geſtapelt, ohne weitere Ruͤckſicht auf 
ihre Länge, nur eine halbe Tonne Salz weniger enthält, 
als eine gleich lange, an den Enden eingezogene Reihe 
ganzer Tonnen, 2 Tonnen hoch geſtapelt. 


2 
Ruͤckſichtlich der Tabelle wird nur noch bemerkt, daß dabei von der Vorausſetzung ausgegangen worden: 
a. daß man in der Wahl der Lange und Tiefe der Gebäude rc. nicht beſchraͤnkt fei, und dieſe daher in einem angemeſſenen 


Verhaͤltniß zu einander feſtſetzen fónne, und daß 
b. die Waageplaͤtze ꝛc. moͤglichſt in der Mitte derſelben liegen. 
c. Ferner ſind die Bruͤche in den Reſultaten zu ganzen Zahlen ergaͤnzt. 
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Anmerk. Geſtaktet es die Oertlichkeit, bei den kleineren 
Magazinen No. 1., 2., 3., 4. den Waageplatz x. 
an dem einen Giebel anzulegen, ſo daß die Ton⸗ 
nenreihen von hier ab ohne Unterbrechung bis zum 
anderen Giebel fortlaufen, ſo koͤnnen die in der Ta⸗ 
belle bezeichneten Magazinlaͤngen nach dem vorhin 
Geſagten noch um 2 Fuß verkuͤrzt werden. 


Wird es, wie $. 5. erwaͤhnt, bei größeren Magazinen 
nicht fuͤr nothwendig erachtet, zwiſchen je 2 Tonnenreihen 
einen Reviſionsgang anzulegen, ſondern koͤnnen 3 oder 4 
Reihen nebeneinander liegen, ehe ein Reviſionsgang folgt; 
und wird es ferner durch beſondere Umſtaͤnde bedingt, daß 
die ganzen Tonnen in dem unteren Magazinraume vier⸗ 
fach und im Dachraume dreifach uͤbereinander geſtapelt 
werden, dann finden freilich die in vorgedachter Tabelle an⸗ 
gegebenen Gebäude: Abmeffungen, bei welchen auf vor⸗ 
ſchriftsmaͤßige Lagerung der Tonnen geruͤckſichtigt worden, 
keine Anwendung. Vielmehr erhalten in einem ſolchen 
Falle die Gebäude verhältnigmäßig kleinere Abmeſſungen, 
wie die nachſtehende Tabelle ergiebt, zu deren Erlaͤuterung 
bemerkt wird, daß: 


a. die Gebaͤude von Fachwerk mit doppelten Unterzuͤ⸗ 
gen angenommen, und die letzteren ſo vertheilt ſind, daß 
der mittlere Raum zwiſchen den Unterzuͤgen, wo 4 Reihen 
à 4 Tonnen hoch neben einander liegen, 13 Fuß breit, und 
jeder Seitenraum zwiſchen den Unterzuͤgen und den Front⸗ 
waͤnden, wo nur 3 Reihen à 4 Tonnen hoch neben einan⸗ 
der liegen, weil hier laͤngs den Unterzuͤgen ein Reviſions⸗ 
gang führt, 12 Fuß breit iſt; 
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b. im Dachraume zwiſchen den Dachſtuhlſaͤulen 3 Rei⸗ 
hen à 3 Tonnen hoch, und zu jeder Seite außerhalb des 
Dachſtuhls eine Reihe 2 Tonnen hoch und eine Reihe 1 
Tonne hoch zu lagern gerechnet iſt, und ſonach: 

o. auf den ganzen Querſchnitt des Gebäudes 4 x 4 
+2(3x4)+3x3+2(2-+1)=55 ganze Tonnen, oder 
auf einen Fuß Gebäudelänge 272 ganze Tonnen 
kommen. 
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Unter ähnlicher Umftanden kann man zum Anhalte 
bei Ueberſchlaͤßſen auch eine Gebaͤude⸗Tabelle für verſchiedene 
Quantitaͤten in Saͤcken verpacktes Salz bilden, wobei indeß 
der Kürze wegen nur auf maffive Gebäude mit 2 Fuß 
ſtarken Umfaſſungswaͤnden gerechnet iſt, indem es keiner 
Schwierigkeit unterliegt, wenn mit anderen Wandſtaͤrken 
oder in Fachwerk gebaut werden ſollte, ſowohl danach, als 
nach den ſonſt etwa ſtatt findenden beſonderen Verhaͤltniſ⸗ 
ſen die Laͤngen und Tiefen der Gebaͤude abzuaͤndern. 

Es iſt dabei angenommen, daß nur der untere Raum 
mit Salz belegt wird, und jeder Sack nach $. 9. einen Las 
gerraum von reſp. 3 oder 3 Fuß Länge, durchſchnittlich 
13 oder 13 Fuß Breite und & Fuß Höhe einnimmt. 
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Bemerkungen. 


Am Eingange des Gebaͤudes bleibt 
ein angemeſſen freier Platz, den 
Umſtaͤnden nach von 8 bis 10 
Fuß Länge, zur Anbringung der 
Waage und Beſorgung der Ge— 
ſchaͤfte; die Stapel kommen nir⸗ 
gends unmittelbar gegen die Waͤnde 
zu ſtehen, und die Reviſionsgaͤnge 
an den Langwaͤnden und zwiſchen 
je 2 Doppelſtapeln werden 2 Fuß 
reit. 


Zweiter Abſchnitt. 
Von dem Bau der Calz: Magazine. 


5 13. 


B ctannttie wirkt das Salz ſehr nachtheilig auf das 
Mauerwerk ein, und deshalb ſollte man da, wo nicht poli⸗ 
zeiliche Vorſchriften dagegen ſind, keine Feuersgefahr wegen 
der Naͤhe nachbarlicher Gebaͤude gefuͤrchtet werden darf, 
oder ſonſt triftige Gruͤnde dawider ſprechen, auch das Holz 
verhaͤltnißmaͤßig billiger als Steine, Ziegel und Kalk zu 
haben iſt, und vorausgeſetzt, daß die Salz: Magazine nur 
eine Etage hoch werden, dieſelben eigentlich ganz von Holz 
in und auswendig mit Brettern verkleidet erbauen, die Daͤ⸗ 
cher jedoch mit Ziegeln, oder Schiefer, Zink ꝛc. eindecken. 


§ 14. 


Salt indeß die Wahl der Bauart durch Umſtaͤnde bes 
dingt auf den Maſſivbau oder auf den Holzbau mit aus⸗ 
gemauerten oder gelehmten Faͤchern, ſo ſind vorzuͤglich gute 


es 3 


Bruchſteine oder Mauerziegel dazu anzuwenden, und dann 
iſt in der Regel der Abputz des Mauerwerks wegzulaſſen, 
weil dieſer doch nur, ſobald in das letztere die Salzfeuch⸗ 
tigkeit eindringt, abfaͤllt, und das Gebaͤude ein unangeneh⸗ 
mes Anſehen hierdurch erhaͤlt. Deshalb ſind auch an al⸗ 
len maſſiven Gebaͤuden die Verzierungen zu vermeiden, und 
nur in ſoweit anzubringen, als ſie ohne Antrag von Putz 
aus den Bauſteinen ſelbſt gebildet werden koͤnnen. 

Salz⸗Magazine von gut gebrannten Ziegeln ohne Putz, 
in den Fugen ſauber ausgeſtrichen, gewähren übrigens ein 
recht gutes Anſehen. 

Bei maſſiven kleinen Magazinen von einer 8 bis 82 
Fuß hohen Etage genuͤgt es, die Umfaſſungswaͤnde von 
Ziegeln 13 Stein oder 16 bis 18 Zoll ſtark *) zu machen, 
bei größeren von einer 9 Fuß und barüber hohen Etage 
aber muͤſſen dieſelben 2 Stein oder 21 bis 24 Zoll Staͤrke 


*) Venn die Ziegel die vorſchriftsmaͤßige Größe des Mittels 
Formats von 10 Zoll Länge, 43 bis 43 Zoll Breite und 
23 Zoll Dicke haben, fo iſt mit Abrundung der kleinen Bride 
und ohne Beruͤckſichtigung des Putzes: 

eine 1 Stein ſtarke Wand zu 10 Zoll Starke 
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anzunehmen; und bei Ziegeln des vorſchriftsmaßigen großen 
Formats von 112 Zoll Länge, 54 Zoll Breite und 24 Bol 
Dicke 

eine 1 Stein ſtarke Wand zu 12 Zoll 
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erhalten. Werden die Magazine 2 Etagen hoch, fo erhals 
ten die unteren Umfaſſungswaͤnde 23 Stein oder 26 bis 
30 Zoll, und die oberen 2 Steine oder 21 bis 24 Zoll 
Stärke. Bei Bruchſtein⸗Mauerwerk kann man, vorausge- 
ſetzt, daß die Steine groß und lagerhaft ſind und einen gu⸗ 
ten Verband geben, uͤberall die vorſtehend angegebenen 
groͤßeren Mauerſtaͤrken von reſp. 18, 24 und 30 Zoll 
beibehalten; anderen Falls erfordert es die Sicherheit, die⸗ 
ſelben noch um etwa z ſtaͤrker zu machen, fo daß die Uma 
fangswaͤnde kleiner einftótiger Magazine 21 Zoll, größerer 
der Art 28 Zoll, und bei zweiſtoͤckigen unten 36, oben 28 
Zoll ſtark werden. 

Daß eine ſehr vorſichtige Gründung aller Salz⸗Ma⸗ 
gazine, beſonders ſolcher, welche zwei Stockwerke hoch oder 
im Dache belaſtet werden, nothwendig iſt, verſteht ſich von 
ſelbſt, und es kann dem Baumeiſter hierbei nicht Aufmerk⸗ 
ſamkeit genug empfohlen werden, weil eine Vernachlaͤſſigung 
hierunter die nachtheiligſten Folgen nach ſich zieht. 

Ueber die nach der Beſchaffenheit des Bodens ver⸗ 
ſchiedenen Gruͤndungen wird hier hinweggegangen, da ſolche 
als bekannt vorausgeſetzt werden, oder doch in jedem voll⸗ 
ſtaͤndigen Handbuch der Landbaukunſt zu finden ſind, wor⸗ 
auf daher zur Vermeidung von Wiederholungen verwie⸗ 
ſen wird. 

$. 15. 

Werden die Umfaſſungswaͤnde von Fachwerk mit 
Bruchſteinen oder Ziegeln ausgemauert, oder ſtatt deſſen 
auf beiden Seiten mit Brettern bekleidet, ſo erhalten die⸗ 
ſelben gewoͤhnlich bis zu 8 Fuß Hoͤhe einmalige, bis zu 12 
Fuß Höhe zweimalige Verriegelung u. ſ. w. Die Stiele 


werden circa 32 bis 4 Fuß weit auseinander geſtellt, und 
hin und wieder Strebebaͤnder dazwiſchen angebracht, um 
ein Verſchieben der Wände nach ihrer Länge zu verhindern. 
Wo an Eichenholz kein Mangel iſt, verdient ſolches zu den 
Waͤnden den Vorzug, wenigſtens muß man ſuchen, die 
Schwellen, als der Faͤulniß am meiſten unterworfen, dar⸗ 
aus zu verfertigen, weil ſie dann eine ungleich laͤngere 
Dauer als von Tannen⸗, Fichten: oder Kiefernholz gewaͤh⸗ 
ren. Uebrigens erhalten die Schwellen, von welcher Holz⸗ 
art ſie auch ſein moͤgen, dadurch eine laͤngere Dauer, wenn 
ſie vor ihrer Einbringung und nachdem ſie trocken ſind, von 
allen vier Seiten recht tuͤchtig abgetheert werden, ein Mit⸗ 
tel, was man niemals verfaumen ſollte. 

Da die Salz- Magazine große hohle Räume bilden, 
bei welchen die Fachwerkswaͤnde nicht nur durch den Druck 
der Winde ꝛc., ſondern vornaͤmlich auch dann, wenn die 
Dachboͤden mit Salz belegt werden, dem Ausbauchen und 
Verziehen nach der Tiefe ausgeſetzt ſind (ein Uebelſtand, der 
bei ſtabilen maſſiven Waͤnden freilich nicht zu fuͤrchten iſt) 
ſo muß man bei Fachwerks⸗Gebaͤuden auf eine gute Quer⸗ 
verbindung ganz vorzuͤglich Ruͤckſicht nehmen. Das ſicherſte 
Mittel iſt, in Entfernungen von 36 bis hoͤchſtens 48 Fuß 
gut verſtrebte, in der Mitte mit Spannriegeln und Kopf⸗ 
baͤndern verſehene, und durchweg fundamentirte Querwaͤnde, 
durch die ganze Tiefe des Gebaͤudes einzubinden, und de⸗ 
ren Schwellen mit denen der beiden Frontwaͤnde gut zu 
verkaͤmmen und zu verklammern, wie dies aus dem Ta⸗ 
fel IV. Figur 23. dargeſtellten Querprofile, und dem dar⸗ 
unter ſtehenden Grundriß Figur 24. hervorgeht. Figur 25. 
zeigt in einem größeren Maaßſtabe, wie die Langſchwellen 

Eytelwein Bemerkungen. € 
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über der Schwelle der Querwand mit ganzen Schwalben⸗ 
ſchwanzkaͤmmen zur halben Holzſtaͤrke fo eingelaſſen werden, 
daß die Oberkanten aller Schwellen buͤndig liegen. Außer⸗ 
dem muß jeder freie Unterzugſtiel ſowohl nach der Laͤnge 
als Tiefe des Gebaͤudes Kopfbaͤnder, alſo uͤberhaupt deren 
vier erhalten, wogegen ſolche an den Hauptbindern zwi⸗ 
ſchen den Balken und Frontwaͤnden, wo man ſie in aͤlte⸗ 
ren Magazinen oͤfters mit Unrecht vorfindet, wegzulaſſen 
ſind, weil ſie bei einem etwanigen Biegen der belaſteten 
Balken die Frontwaͤnde ausdraͤngen. 


$. 16. 


Die Balken, Unterzuͤge und uͤberhaupt alle zur Tra⸗ 
gung von Laſten beſtimmten horizontal liegenden Hölzer 
muͤſſen auf die hohe Kante gelegt werden, weil ſie auf 
dieſe Weiſe die groͤßte Tragfaͤhigkeit haben, denn bekannt⸗ 
lich verhalten ſich die reſp. Feſtigkeiten zweier Balken von 
einerlei Materie, wie die Produkte aus ihren Breiten in 
die Quadrate ihrer Hoͤhen, dividirt durch ihre Laͤngen. 

Ihre Staͤrke beſtimmt man nach der Weite, in der ſie 
zwiſchen ihren Unterſtuͤtzungspunkten frei liegen, und nach 
der Laſt, welche ſie tragen ſollen. 

Aus dem in J. A. Eytelwein's Statik feſter Koͤr⸗ 
per (zweite vermehrte Auflage, verlegt bei G. Reimer in 
Berlin 1832) enthaltenen Kapitel uͤber die reſp. Feſtigkeit 
der Balken geht hervor, wie ſchwierig es iſt, daruͤber ganz 
zuverlaͤſſige allgemeine Regeln aufzuſtellen, da zu viele Um⸗ 
fände hierbei in Betrachtung kommen, die auf die größere 
oder mindere Feſtigkeit derſelben einen weſentlichen Einfluß 
haben, denn ausgefuͤhrte Verſuche ergaben, daß ſelbſt Bal⸗ 
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ken von einerlei Holzart, Lange und Stärke, und dem An: 
ſcheine nach von ganz gleicher Beſchaffenheit, in ihrer Trag⸗ 
faͤhigkeit und Feſtigkeit ſehr verſchieden waren. 

Um indeß doch einigermaaßen einen Anhalt fuͤr die 
Praxis zu haben, iſt aus den vielen Verſuchen uͤber die 
reſp. Feſtigkeit der verſchiedenen Holzarten ein allgemeiner 
Ausdruck dafuͤr hergeleitet worden, der unter mittleren Ver⸗ 
haͤltniſſen ziemlich zutrifft. Nimmt man an, daß ein Bal⸗ 
ken den zwanzigſten Theil derjenigen Laſt in ſeiner 
Mitte mit der groͤßten Sicherheit tragen kann, welche den⸗ 
ſelben im erſten Augenblick zu zerbrechen im Stande waͤre, 
und weil feſtſteht, daß unter uͤbrigens gleichen Umſtaͤnden 
ein Balken bei gleichfoͤrmiger Belaſtung noch einmal ſo 
viel tragen kann, als wenn die Laſt in der Mitte deſſelben 
vereint wirkt, und ferner der an beiden Enden feſt ver⸗ 
mauerte oder uͤber ſeine Unterſtuͤtzungspunkte hinaus eben⸗ 
falls belaſtete Balken wiederum um etwa die Haͤlfte mehr 
zu tragen vermag, ſo laͤßt ſich mit Ruͤckſicht hierauf nach 
den in der genannten Statik fuͤr die reſp. Feſtigkeit der 
Balken angegebenen Formeln nachſtehende Tabelle fuͤr die 
Tragfaͤhigkeit kieferner Balken von verſchiedener Laͤnge 
und Staͤrke, wobei das eigene Gewicht der Balken, wie 
nothwendig, mit in Rechnung gebracht worden, bilden, die 
unter mittleren Umſtaͤnden bei der Beſtimmung der Bal⸗ 
kenſtaͤrken in den Salz⸗Magazinen, deren obere Raͤume mit 
Salz belegt werden ſollen, von Nutzen ſein wird; denn 
weiß man aus dem Bau⸗Entwurfe, wie weit die Balken 
von der Mauer oder dem einen Unterzuge bis zum ande⸗ 
ren Unterzuge frei, und in welcher Entfernung dieſelben von 
Mittel zu Mittel von einander liegen, ſo iſt die auf jeden 

C 2 
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Balken kommende Velaſtung aus der daruͤber zu lagernden 
Quantitat Salz leicht zu ermitteln, und daraus die Staͤrke 
der Balken ſelbſt nach der Tabelle zu finden, indem man 
anzunehmen berechtigt iſt, daß bei Salz: Magazinen, wo 
die zu belaſtenden Balken durchweg mit ſtarken geſpunde⸗ 
ten Brettern bedielt, und daruͤber mit langen Lagerhoͤlzern, 
worauf die Tonnen ruhen, belegt ſind, die Laſt auf dem 
Balken gleichfoͤrmig vertheilt, und derſelbe an ſeinen Enden 
reſp. vermauert oder über feine Unterſtuͤtzungspunkte hinaus 
ebenfalls belaſtet iſt. 

Die Formel, worauf ſich die Reſultate der Tabelle 
gruͤnden, iſt, wenn das Gewicht, womit der durchweg gleich⸗ 
fórmig belaſtete, an den Enden feſtliegende Balken = P; 
die Breite des Balkens S dz; deſſen Hoͤhe = hs und feine 
Linge (nach Zollen) in der er frei liegt = 1 geſetzt wird: 


=15.2 T (5599—0,0144.1=)] oder 
TT G50 0011. r), 


und wenn die Bride über 2 zu ganzen Zahlen ergänzt, 
die Bruͤche unter E aber weggelaſſen werden: 


a 0 wea 


Stärke d.] Jeder Balken kann mit der größten Sicherheit 
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In Abſicht des Gebrauchs der Tabelle mag folgendes 
Beiſpiel zur Ankeitung dienen. In einem Salz: Magazine 
follen die kiefernen Balken 14 Fuß weit frei, 32 Fuß von 
Mittel zu Mittel von einander entfernt, und auf dieſer 
Balkenlaͤnge, nach der Laͤnge des Gebaͤudes 4 Reihen hal⸗ 
ber Tonnen, jede zu 227 Pfund Bruttogewicht nebenein⸗ 
ander in dreifach hoher Stapelung liegen, fo enthält der 
Querſchnitt hier 4 x 3 = 12 halbe Tonnen. Die Bands 
weite der halben Tonnen beträgt 13 Fuß; mithin kommen 
auf 1 Fuß Gebaͤudelaͤnge 8, und bei 32 fuͤßiger Balkenthei⸗ 
lung auf jeden Balken Sx 32 = 28 halbe Tonnen, welche 
zuſammen 28 x 227 = 6356 Pfund wiegen. Sucht man 
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nun in der Spalte, uͤber welcher 14 Fuß ſteht, dasjenige 
Gewicht auf, das den 6356 Pfunden am naͤchſten kommt, 
ſo findet man in der 7ten Reihe 6412 Pfund, und der 
Balken würde daher nach der 2ten und 3ten Spalte in 
der 7ten Reihe 11 Zoll hoch und 9 Zoll breit werden 
muͤſſen. 


Wenn man uͤbrigens untadelhaftes, geſundes und ker⸗ 
niges Holz hat, und auf eine fleißige Ausführung der Ars 
beiten rechnen kann, braucht man bei der Beſtimmung der 
Balkenſtaͤrken nicht fo aͤngſtlich zu fein, vielmehr kann man 
dann dieſelben allenfalls noch etwas ſchwaͤcher machen, als 
die Tabelle nachweiſet, weil, wie bereits angefuͤhrt, bei die⸗ 
ſer nur mittlere Verhaͤltniſſe vorausgeſetzt ſind, und eine 
Belaſtung angenommen iſt, welche der Balken mit der 
größten Sicherheit tragen kann. Dieſerhalb gemachte 
Erfahrungen ſprechen dafuͤr; ſo fand man z. B. in einem 
recht gut ausgeführten Salz-Magazine, in welchem die 
ſaͤmmtlichen Verbandhoͤlzer aus fehlerfreiem kiefernen Holze 
beſtanden, daß die Balken auf 14 Fuß Laͤnge frei lagen, 
27 Fuß von Mittel zu Mittel von einander entfernt, und 
bei 9 Zoll Breite und 10 Zoll Hoͤhe mit 4 Reihen halber 
Tonnen (nach der Länge des Gebäudes) in 6 fach hoher 
Stapelung belaſtet waren. Jeder Balken hatte mithin: 


25 227 = 1042 Pfd. 


zu tragen, waͤhrend ſolcher nach der Tabelle 
unter mittleren Umſtaͤnden mit der größten 


Sicherheit nur 2 . . 2 35253 — 
zu tragen vermag; und er war alſo mit . 5189 Pfd. 


beinahe um das Doppelte mehr belaſtet, ohne daß ſich Spu⸗ 
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ren von Bruͤchen, Riſſen oder ſonſtige Nachtheile zeigten, 
obwohl dieſe bedeutende Belaſtung ſchon ſechs Monate lang 
ununterbrochen ſtatt fand; lediglich eine Senkung der Bal⸗ 
ken, welche im tiefſten Punkte durchſchnittlich Z Zoll be: 
trug, wurde wahrgenommen. Dieſer Fall iſt zwar nur zu 
den ungewoͤhnlichen zu zaͤhlen, und darf keinesweges als 
Norm dienen, er liefert indeß den Beweis, daß man nichts 
zu fuͤrchten hat, wenn die Balken un:er guͤnſtigen Umſtaͤn⸗ 
den nicht ganz die in der Tabelle angegebene Staͤrke erhalten. 

Die Tabelle iſt nur fuͤr Kiefern⸗Holz berechnet, weil 
in den meiſten Fallen nur dieſe Holzart Anwendung findet. 
Iſt man genoͤthigt, andere Holzarten zu wählen, fo verſteht 
es ſich von ſelbſt, daß ſich dann die Verhaͤltniſſe aͤndern, 
und zwar iſt (nach der genannten Statik) unter gleichen 
Vorausſetzungen wie bei dem Kiefernholz, die mit Sicher⸗ 
heit zulaͤſſige Belaſtung der Balken von 


Steineichen p=3 [7 (504 ..—0,0491.1*)] 
Sommereichen P=3 7 (364. bh — 0,0151 19] 
Weißtannen P=3 [+ (355 .b — 0,0082. 5) 


Rothtannen (Fichten) P=3 7 (241.1 — 0,0094 . 


Bei kleinen Magazinen, deren Dachboͤden nicht zur 
Salzlagerung benutzt werden, können die Balken bei gehoͤ⸗ 
riger Staͤrke 16 bis hoͤchſtens 18 Fuß weit frei liegen, wer⸗ 
den aber die Boͤden belaſtet, ſo pflegt man die Balken der⸗ 
felben nicht über 15 Fuß weit frei, und 3 bis 34 Fuß von 
Mittel zu Mittel, je nachdem ihre Staͤrke und die zu tra⸗ 
gende Laſt ausfaͤllt, von einander entfernt zu legen. 
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Die Unterzüge unter dem zu belaſtenden Gebaͤlke un⸗ 
terſtüͤtzt man gewöhnlih nur in Entfernungen von 10 bis 
hoͤchſtens 14 Fuß durch Stiele und die bereits oben be⸗ 
merkten Kopfbaͤnder, weil fie bei weitem mehr als die Bal: 
ken auszuhalten haben, weshalb man ihnen wo moͤglich 
auch noch etwas mehr Breite und Hoͤhe als den Balken 
giebt. Man konnte die Unterzugſtiele entfernter von ein⸗ 
ander ſtellen, dann muͤßten die Unterzuͤge ſelbſt aber noch 
viel ſtaͤrker werden, oder aus verzahnten Traͤgern beſtehen, 
oder eine anderweite Unterſtuͤtzung durch Sattelhoͤlzer er⸗ 
halten, welche uͤber den Stielen zu liegen kommen, und 
worin die Kopfbaͤnder mit Zapfen und Verſatzung einge 
laſſen ſind. Uebrigens gewaͤhren die Sattelhoͤlzer den Nut⸗ 
zen, daß die Unterzuͤge bei ihren Stoͤßen ein beſſeres Auf⸗ 
lager erhalten, als wenn ſie unmittelbar uͤber dem Traͤger⸗ 
ſtiel geſtoßen werden. 

Werden die oberen Gebaͤlke nicht belaſtet, ſo genuͤgt es, 
die freien Unterzugſtiele auf ein 25 bis 3 Fuß langes Kreuz 
von Halbholz oder auf eine Platte von 3 bis 4 Zoll ſtar⸗ 
ken eichenen Bohlen zu ſetzen, und jeden Pfeiler darunter 
fuͤr ſich zu fundamentiren, weil ſie alsdann weiter nichts 
als einen Theil des Gebaͤudes ſelbſt zu tragen haben. Ein 
gleiches kann auch unter anderen Umſtaͤnden ſtatt finden, 
wenn der Baugrund von ganz guter Beſchaffenheit iſt, und 
uͤberhaupt die Fundamente unterhalb recht breit gemacht 
werden. Anderen Falls aber iſt es vorzuziehen, unter den 
Unterzugſtielen, nach der Laͤnge des Gebaͤudes, durchlau⸗ 
fende Schwellen zu legen, und dieſe durchweg zu funda⸗ 
mentiren, weil fic) auf dieſe Weiſe der Druck mehr vers 
theilt. Der Aufſtapelung des Salzes ſind dieſe Langſchwel⸗ 
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len nicht im Wege, weil die Tonnen⸗ und Saͤcke⸗Reihen 
ebenfalls dieſe Richtung erhalten, und die Unterzuͤge mit 
ihren Stielen überhaupt fon fo vertheilt werden muͤſſen, 
daß fie ſowohl die Stapelung als die Reviſionsgänge xt. 
nicht hindern. 

Erhalten die Magazine zwei Etagen uͤbereinander, dann 
werden ſtatt der einfachen, die in dem Laͤngendurchſchnitt 
Tafel IV. Figur 26. und in dem dazu gehoͤrigen Quer⸗ 
durchſchnitt Figur 27. angegebenen doppelten, durch Schrau⸗ 
benbolzen mit einander verbundene Unterzugſtiele aa, welche 
aus einer Holzlaͤnge vom Fundamente bis zu den Dach⸗ 
balken reichen, eingebracht, zwiſchen denen die ebenfalls 
durch Kopfbaͤnder bb unterſtuͤtzten Unterzuͤge cc ruhen. 
Jeder dieſer doppelten Unterzugſtiele muß mindeſtens 10 
Zoll im Quadrat ſtark ſein. Die Kopfbaͤnder beduͤrfen nur 
einer Staͤrke von 7 bis 8 Zoll. 


§ 17. 


Obwohl die Waͤnde aller Salz⸗Magazine innerhalb 
wenigſtens ſo hoch als das Salz lagert mit Brettern ver⸗ 
kleidet werden ſollten, ſo findet man es bei ſolchen Gebaͤu⸗ 
den mit maſſiven oder mit ausgemauerten oder gelehmten 
Umfaſſungswaͤnden doch haͤufig nicht, in welchen das Salz 
in Tonnen oder Saͤcken aufbewahrt wird. Allenfalls kann 
man daruͤber hinweggehen, ſobald die Tonnen oder Saͤcke 
nicht unmittelbar gegen die Waͤnde liegen. In denjenigen 
Raͤumen aber, worin lediglich Stein⸗ oder loſes See⸗ und 
Siedſalz gelagert werden fol, die Magazine mögen maſſiv, 
von Fachwerk oder ganz von Holz erbaut werden, muͤſſen 
die Umfaſſungswaͤnde jedesmal mit Brettern bekleidet ſein. 
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Sprechen nicht beſondere Umſtaͤnde dagegen, fo ift es zur 
Erlangung einer größeren Feſtigkeit des Gebäudes rathſam, 
die innere Bekleidung nicht in unmittelbare Verbindung 
mit den Umfaſſungswaͤnden zu bringen, ſondern die erſte⸗ 
ren zu iſoliren und ſo einzurichten, daß ſie oberhalb nach 
innen um ¿ bis 3 der Höhe überhängen, weil dann ein 
Theil des vom loſen Salze entfiehenden, dem Gebäude 
hoͤchſt nachtheiligen Seitendrucks aufgehoben wird, die Au⸗ 
ßenwaͤnde aber ganz davon befreit bleiben. In Figur 28. 
iſt der Querdurchſchnitt eines Fachwerks⸗Gebaͤudes von 10 
Fuß Etagenhoͤhe mit einer ſolchen Einrichtung angegeben. 
Hier liegen in Entfernungen von 32 bis 4 Fuß, durch 
Fundamente und feſtgeſtampfte Unterfuͤllung gehörig unters 
ſtuͤtzte Ankerſchwellen oder Ankerbalken a durch die ganze 
Tiefe des Gebaͤudes, welche gleichzeitig zum Tragen der 
Fußbodenbohlung dienen und eine Staͤrke von etwa 10 
Zoll im Quadrat haben. An den Enden dieſer Ankerbal⸗ 
ken ſind die Langſchwellen der uͤbrigens in gewoͤhnlicher Art 
conſtruirten Außenwaͤnde aufgekaͤmmt, und innerhalb neben 
dieſen, etwa 3 Zoll davon entfernt, ſtehen auf jedem Anker⸗ 
balken ſchiefe Stiele bb, welche unten in dem Ankerbalken 
und oberhalb in dem Gebaͤlke oe verzapft ſind. An dieſen 
Stielen werden die horizontal liegenden 14 bis 15 Zoll 
ſtarken geſaͤumten, und ſich nach unten um 13 bis 2 Zoll 
uͤberdeckenden (uͤberſtuͤlpten) Bretter) bis zu einer ſolchen 


1) Weil die Räume bald leer ſtehen, bald angefuͤllt find, alſo 
ein abwechſelndes Zuſammentrocknen und Ausdehnen der Bee 
kleidungsbretter unvermeidlich iſt, ſo hat dieſe Bekleidungsart 
vor jeder andern den Vorzug. Denn ſollten die Bretter ge⸗ 
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Höhe angenagelt, als das Salz reſp. aufgepackt oder aufs 
geſchuͤttet wird. Die ſchiefen Stiele bilden gleichzeitig Vers 
ſtrebungen nach der Tiefe des Gebäudes, fo daß ein Ver⸗ 
ſacken deſſelben in dieſer Richtung nicht gut moͤgl'ch iſt, 
und dem Verziehen der aͤußeren Umfaſſungswaͤnde ſelbſt 
wird durch die darunter liegenden Ankerbalken vorgebeugt. 
Die letzteren kann man der Sicherheit wegen noch 3 Zoll 
vor den Frontſchwellen vorſtehen laſſen, und deren Koͤpfe 
ſowohl durch einen dreimaligen Anſtrich von 3 heißem Theer 
und 3 Pech, als durch das darüber anzunagelnde ebenfalls 
abgetheerte ſchraͤge Wetterbrett gegen den nachtheiligen Ein⸗ 
fluß der Witterung ſchuͤtzen. 

Da uͤbrigens auch die Unterzugſtiele auf dieſen Anker⸗ 
balken ſtehen, und letztere ſo wenig dadurch als durch die 
Laſt des Salzes eingebogen werden fónnen, erfordert es die 
Vorſicht nach der Laͤnge des Gebaͤudes, wenigſtens in der 
Richtung der Unterzugſtiele, durchlaufende Fundamente dar⸗ 
unter anzulegen, und wo keine Untermaurungen hintreffen, 
die Unterfuͤllung recht feſt einzuſtampfen. 

Ein ſo vorſichtiges Verfahren iſt durchaus noͤthig, 
wenn man beruͤckſichtigt, welche bedeutende Laſt nach §. 6. 
und 7. dieſe Ankerbalken tragen muͤſſen. 

Bei maſſiven Gebaͤuden Tafel IV. Figur 29. werden 
die ſchraͤgen Wandbekleidungen ähnlich angefertigt, nur kom⸗ 
men hier die ſchief ſtehenden Stiele b mit ihren unteren 


fugt oder geſpundet dicht aufeinander liegen, ſo wuͤrden bei 
deren Zuſammentrocknen Fugen entſtehen, durch welche das 
Salz fallen kann, und im entgegengeſetzten Falle würden die 
Bretter auffpringen und loſe werden. 


—— . 


Zapfen nicht in Ankerbalken zu ſtehen, weil folde hier ent- 
behrlich ſind, ſondern es werden dazu beſondere Schwellen 
d längs der Frontwaͤnde auf dem oberen Fundament: Ab- 
ſatze geſtreckt. 

Werden bei Fachwerks⸗Gebaͤuden die Faͤcher der Um⸗ 
faſſungswaͤnde nicht ausgemauert oder gelehmt, fo verſteht 
es ſich von ſelbſt, daß dann die Waͤnde innerhalb in ihrer 
ganzen Hoͤhe, gleichviel welche Gattung von Salz darin 
aufbewahrt werden ſoll, mit horizontal liegenden Brettern 
bekleidet werden muͤſſen, und ſind die ſchraͤgen Bekleidun⸗ 
gen nicht nöthig (alfo bei Salz in Tonnen und Saͤcken), 
ſo werden die Bretter unmittelbar an die Wandſtiele ge⸗ 
nagelt. 

In Magazinen fuͤr Salz in Tonnen und Saͤcken, wo 
die Umfaſſungswaͤnde mit Brettern bekleidet werden, pflegt 
man die letzteren nicht uͤberſtuͤlpt, ſondern mit den geſaͤum⸗ 
ten Kanten gegeneinander ſtoßend anzunageln, weil hier 
das Salz nicht unmittelbar gegenliegt, alſo weder durch⸗ 
fallen, noch weſentlichen Einfluß auf das Ausdehnen und 
Zuſammentrocknen der Bretter ausuͤben kann, wie dies bei 
Stein⸗ und loſem Salze vorkommt. 

Die inneren Fachwerkswaͤnde, welche blos zur Ver⸗ 
ſtrebung des Gebaͤudes dienen, werden weder ausgemauert, 
gelehmt, noch mit Brettern bekleidet; dienen ſie aber zur 
Abtheilung der Raͤume, ſo werden ſie bei Stein⸗ und lo⸗ 
ſem Salze, in ſoweit es auf beiden Seiten gegenliegt, an 
beiden, ſonſt aber und bei Salz in Tonnen und Saͤcken 
nur auf einer Seite bekleidet. Die Ausmaurung oder das 
Auslehmen derſelben fallt dann ebenfalls weg; eben fo wer⸗ 
den die Bekleidungen daran niemals ſchraͤg angebracht, wie 
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oben in gewiſſen Fällen für die Umfaſſungswaͤnde als zweck⸗ 
mäßig bevorwortet worden iſt, weil ſich hier ein Ausbau⸗ 
chen fo leicht nicht befuͤrchten laßt. 


$. 18. 


Wie nachtheilig das loſe lagernde See⸗ und Sied⸗Salz 
auf die Seitenwaͤnde einwirkt, iſt bereits angefuͤhrt, und 
beruͤckſichtigt man, daß eine gleichzeitige Beſchuͤttung der 
Raͤume in gleicher Hoͤhe gegen beide Frontwaͤnde nicht im⸗ 
mer ſtatt findet, ſondern das loſe Salz gewoͤhnlich erſt an 
der einen Seite bis zur Decke aufgeſchuͤttet, und ſo nach 
und nach mit der Fuͤllung fortgefahren wird, alſo die eine 
Frontwand anfänglich einen flärferen Druck erleidet, waͤh⸗ 
rend die andere noch ganz frei ſteht, ſo laͤßt ſich leicht ein⸗ 
ſehen, daß das Gebaͤude dadurch noch mehr zu leiden hat, 
und die Außenwaͤnde eines Fachwerks⸗Gebaͤudes um ſo ſiche⸗ 
rer verſtrebt fein muͤſſen. Zur Conſervation des Gebäudes 
wäre es freilich beſſer, wenn die Aufſchuͤttung des Salzes 
gegen beide Frontwaͤnde gleichzeitig und gleichmaͤßig er⸗ 
folgte, was in der Arbeit ſelbſt weder ſchwieriger noch zeit⸗ 
raubender ſein duͤrfte; doch lehrt die Erfahrung, daß dieſe 
Maaßregel nicht immer beachtet wird, und der Baumeiſter 
muß ſich daher auf den ſchlimmſten Fall einrichten. 

Von Außen angebrachte Verſtrebungen der Fachwerks⸗ 
wände würden dem bedeutenden Seitendruck am kraͤftigſten 
widerſtehen, indeß läßt fic) dagegen nicht ohne Grund eins 
wenden, daß ſie der Witterung zu ſehr ausgeſetzt ſind und 
bald leiden wuͤrden, und deshalb muß man die Verſtrebun⸗ 
gen und Ankerungen ſchon innerhalb anzulegen ſuchen. 

So nuͤtzlich nun auch die im vorigen §. erwähnten 
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ſchief ſtehenden Brettverkleidungen für die Haltbarkeit bes 
ſonders maͤßig hoher Fachwerks⸗Gebaͤude ſind, ſo laͤßt ſich 
doch nicht verkennen, daß viel Raum damit verloren geht, 
zumal wenn das Salz bis an die Decke geſchuͤttet wird. 
In Königsberg in Preußen, wo die zur Aufſchuͤttung des 
Salzes in dieſer Weiſe beſtimmten ausgedehnten Salz⸗Ma⸗ 
gazine ſaͤmmtlich ein Stockwerk hoch, von Fachwerk erbaut, 
in und auswendig mit Brettern verkleidet ſind, und vom 
Fußboden bis unter die Balken die bedeutende Hoͤhe von 
15 Fuß haben, wuͤrde nicht nur der dadurch entſtehende 
Raumverluſt außerft fühlbar geworden, ſondern jene Con⸗ 
ſtruction auch nicht einmal hinlaͤnglich geweſen ſein, und 
man hat daher dort ein anderes Mittel angewendet, das 
Ausbauchen und Ausdraͤngen der Umfaſſungswaͤnde durch 
den Seitendruck des Salzes zu verhindern, welches, da es 
ſeinem Zwecke vollkommen entſpricht, hier naͤher mitgetheilt 
werden ſoll, um davon in vorkommenden aͤhnlichen Faͤllen 
den Umſtaͤnden nach Gebrauch machen zu konnen. 

Geſetzt das Magazin habe 42 Fuß Tiefe, und zwis 
ſchen dem Fußboden und den Balken 15 Fuß hohe, zwei⸗ 
mal verriegelte Fachwerkswaͤnde, und Tafel V. Fig. 30. 
ſtelle einen Theil des Grundriſſes deſſelben dar, ſo werden 
der Laͤnge nach in Entfernungen von hoͤchſtens 14 Fuß 
Hauptbinder xy durch die Tiefe des Gebaͤudes gelegt, in 
welchen ſich zu beiden Seiten derſelben die zur Haltung 
der Außenwaͤnde dienenden Verankerungen befinden. Figur 
31. ſtellt den Querdurchſchnitt des Gebaͤudes nach AB mit 
dieſen Verankerungen dar; hier iſt a eine durchgehende ge⸗ 
hoͤrig unterſtuͤtzte Ankerſchwelle von 10 Zoll Höhe und 11 
Zoll Breite, welche zu beiden Seiten etwa 3 Zoll vor die 
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Außenkante der Frontſchwellen vortritt, und bb find die 
Langſchwellen der Frontwaͤnde, welche 10 Zoll im Quadrat 
ſtark und 3 Zoll tief mit ganzen Schwalbenſchwaͤnzen auf 
den Ankerſchwellen verkaͤmmt ſind. Auf dieſen ſtehen die 
Hauptbundſtiele ee von 13 und 14 Zoll, hoͤchſtens 14 und 
15 Zoll Staͤrke, mit den Außenkanten der Schwellen bb 
buͤndig. Die Ständer haben hier nicht nur gewöhnliche 
Verzapfungen in den Schwellen, ſondern gehen mit einem 
5 Zoll ſtarken Blatte neben dieſen vorbei, das unterhalb 
mit halben Schwalbenſchwanz⸗Zapfen durch die ganze Staͤrke 
der Schwelle a reicht und hier verkeilt iſt. Auf gleiche Weiſe 
ſind die Staͤnder an ihrem oberen Ende mit den 9 Zoll 
hohen und 10 Zoll breiten Wandrahmen dd und den dar⸗ 
auf gekaͤmmten 10 und 11 Zoll ſtarken Dachbalken e ver⸗ 
bunden. Die Staͤrke der Schwalbenſchwanz⸗Zapfen betraͤgt 
33 bis 4 Zoll. Ferner ſtehen zwiſchen der Ankerſchwelle a 
und dem Balken e, von den Bundſtielen ce circa 9 Fuß 
entfernt die beiden inneren Ankerwandſtiele ff von 10 und 
11 Zoll Stärke, ebenfalls unten und oben mit 38 bis 4 
Zoll ſtarken halben Schwalbenſchwanz-Zapfen durch die 
ganze Holzſtaͤrke reichend und feſt verkeilt. Zwiſchen den 
Stielen co und ff befinden ſich gleich weit von der Schwelle 
a und dem Balken e ab die 12 Zoll hohen, 10 Zoll brei⸗ 
ten Ankerriegel gg. Auch dieſe find an beiden Enden mit 
halben Schwalbenſchwanz-Zapfen, durch die ganze Starke 
der Stiele reichend, verſehen und tuͤchtig verkeilt, und in 
jedem derſelben ſtaͤmmen ſich mit ihrem einen Ende die 
Strebebaͤnder hh, während ſolche mit ihrem entgegengeſetz⸗ 
ten Ende in der Schwelle a und dem Balken e einen 
Stüspunft haben. Die Streben find 11 Zoll hoch, 10 
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Zoll breit, und an beiden Enden mit gewoͤhnlichen Zapfen 
und Verſatzungen verſehen. Um ein Ausſpringen des Hirn⸗ 
holzes in dem Balken, den Ankerriegeln und der Anker⸗ 
ſchwelle zu vermeiden, muͤſſen dieſelben hinter den Verſat⸗ 
zungen bei iii noch auf 12 Zoll Laͤnge ihre volle Holz⸗ 
ſtaͤrke behalten. 

Endlich bilden die paarweiſe angebrachten Klammer⸗ 
baͤnder kk einen weſentlichen Beſtandtheil der Veranterun- 
gen. Sie haben 10 Zoll Hoͤhe, 12 Zoll Breite, umfaſſen 
von beiden Seiten die Hauptbundſtiele, die oberen Strebe⸗ 
baͤnder und den Balken, welche daſelbſt 2 Zoll tief ausge⸗ 
ſchoren ſind, und ſind ſelbſt ſo tief uͤbergeſchnitten, daß je 
zwei Klammerbaͤnder mit ihrer inneren Seite ſich auf etwa 
1 bis 2 Zoll naͤhern. Zu ihrer Verbindung untereinander 
erhalten fie an den beiden Stellen 11, nachdem fie ſcharf 
zuſammengetrieben worden, die aus zweizölligen eichenen 
Bohlen beſtehenden, mit ganzen Schwalbenſchwanz⸗Blaͤttern 
holzgleich eingelaſſenen und angenagelten Duͤbel, und au⸗ 
ßerdem werden ſie an den Stielen, Strebebaͤndern und Bal⸗ 
ken mit Nägeln von Eichenholz verbohrt. Mit ihren En⸗ 
den ſtehen ſie uͤber den Hauptbundſtielen 12 Zoll und uͤber 
den Balken 22 Fuß lang vor, damit das Hirnholz an den 
ſtarken Ueberſchneidungen nicht ausſpringen kann. So weit 
die Enden vor den Stielen vorſtehen, werden ſie zum Schutz 
gegen die Witterung tuͤchtig getheert und mit getheerten 
Brettern, beſſer aber mit Blech, ſo mit Oelfarbe angeſtri⸗ 
chen ſein muß, abgedeckt. 

Saͤmmtliche Verbandhoͤlzer find von Kiefernholz, die 
Keile aber, und wie bereits angeführt, die Dübel und Naͤ⸗ 
gel der Klammerbaͤnder von Eichenholz. 
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In ahnlicher Art, wie die Frontwaͤnde, werden auch 
die Giebelwaͤnde, wobei auf den Grundriß Tafel V. Figur 
30. und auf den Laͤngendurchſchnitt CD des Gebäudes Ta⸗ 
fel VI. Figur 32. Bezug genommen wird, verankert; nur 
daß hier Behufs der Verbindung der Ankerwaͤnde die bei⸗ 
den Unterzuͤge mm die Stelle der Balken vertreten; die 
Unterzugſtiele n und o gleichzeitig als Ankerwandſtiele diez 
nen, welche deshalb auch hier nur 10 bis 11 Fuß von ein⸗ 
ander entfernt ſtehen, und die oben fuͤr die Ankerſtiele an⸗ 
gegebenen Stärken erhalten; und die Giebelankerſchwellen 
pp bei qq nur etwa 15 Fuß über die Frontankerſchwelle 
a hinwegreichen, wo fie mit dieſen zur halben Holzſtaͤrke 
ſo uͤbereinander geſchnitten ſind, daß ihre Oberkanten buͤn⸗ 
dig liegen. 


Um die Verbindung der Verbandhoͤlzer einer Veranke⸗ 
rung mit ihren Verzapfungen ꝛc. nach der Tiefe des Ge⸗ 
baͤudes noch deutlicher zu machen, ſind dieſelben in Figur 
33. nach einem groͤßeren Maaßſtabe einzeln abgebildet und 
mit denſelben Buchſtaben bezeichnet worden, welche ſie in 
Figur 31. erhalten haben, ſo daß eine weitere Beſchreibung 
hierbei unnöthig fein dürfte, 


Im Uebrigen werden die vier Umfaſſungswaͤnde zwi⸗ 
ſchen den Hauptbundſtielen mit gewöhnlichen Stielen ss..., 
Riegeln tt. .., und Bändern u., ausgebunden, mit Bret⸗ 
tern bekleidet, und die Fußbodenbohlen nicht uͤber die An⸗ 
kerſchwellen weg, ſondern nehen dieſen auf beſondere Unter⸗ 
lagen gelegt und angenagelt, wie dies aus Tafel VI. Fi⸗ 
gur 32. näher hervorgeht; und damit die Schwellen der 
Umfaſſungswaͤnde an den vier Ecken, wo ſie uͤberkaͤmmt 
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werden, noch eine beſſere Verbindung erhalten, dort au⸗ 
ßerhalb mit langen eiſernen Winkelbaͤndern verſehen. 

Sonſt haben die Eebdude nichts Abweichendes von 
der gewoͤhnlichen Conſtruction. Balken, Sparren, Kehlbal⸗ 
ken ꝛc. liegen in der bekannten alten Weiſe. Nur die Un⸗ 
terzuſtiele rr haben nicht beſondere Unterſtuͤtzungen durch 
Kreuzſchwellen oder durch Langſchwellen, deren §. 16. Er⸗ 
waͤhnung gefdr 1, ſondern fie ſtehen jedesmal unmittelbar 
auf den Ankerſchwellen aa. 

Aus dieſer Erklaͤrung geht nun hervor, daß durch 
ſolche Verankerungen, ohne ſich bei der inneren Verbindung 
des Eiſens bedienen zu dürfen, weil daſſelbe aus den $. 23. 
angefuͤhrten Gruͤnden hier keine lange Dauer verſpricht, die 
Umfaſſungswaͤnde gegen das Ausbauchen und Ueberweichen 
zweckentſprechend geſichert werden koͤnnen, denn dem Sei⸗ 
tendrucke, den ſie zu erleiden haben, wirkt nicht nur die 
anſehnliche Staͤrke der Verbandhoͤlzer, ſondern hauptſaͤchlich 
der in der Mitte des Hauptbundſtaͤnders angebrachte An⸗ 
kerriegel entgegen, der vermoͤge ſeiner beiden, unterhalb in 
der Schwelle und oberhalb in den Balken ſtehenden, Stre⸗ 
ben nicht ausweichen kann; und weil, ſobald der Riegel 
durch jenen Seitendruck angeſpannt wird, die Strebebaͤnder 
einen Schub nach unten und nach oben ausuͤben, die 
Schwelle aber nicht ausweichen kann, wohl aber der Bal⸗ 
ken mit dem Dache gehoben, und ſo die Verbindung des 
Ganzen geſtoͤrt werden wuͤrde, ſo dienen die doppelten Klam⸗ 
merbaͤnder ſowohl dazu, dies Aufheben des Balkens aus 
dem Kamme des Wandrahms zu verhindern, als auch ei⸗ 
nen Theil von dem Seitendruck, den die Außenwaͤnde er⸗ 
leiden, aufzuheben. 
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Eine Hauptbedingung bei dieſen Verankerungen if, 
daß das dazu zu verwendende Holz feſt, recht kernig und 
vollig trocken ſein muß, damit dem ferneren Zuſammen⸗ 
trocknen deſſelben vorgebeugt werde, weil ſonſt die ſchwal⸗ 
benſchwanzfoͤrmigen Zapfen und die Keile ꝛc. ſchwinden und 
ihre Wirkſamkeit verlieren. Nicht minder müffen die Bers 
bandhoͤlzer ſehr genau und ſcharf zuſammengepaßt, und 
überhaupt auf forgfältige Arbeit gehalten werden; denn es 
iſt natuͤrlich, daß ſonſt der beabſichtigte Zweck nur unvoll⸗ 
kommen erreicht wird. 

Eben ſo wie dieſe Art der Verankerung in der vorſte⸗ 
henden Auseinanderſetzung auf 15 Fuß hohe Fachwerks⸗ 
waͤnde angewendet worden iſt, kann ſie auch bei dergleichen 
Waͤnden von geringerer Hoͤhe ausgefuͤhrt werden; doch 
kann man dann die einzelnen Verbandhoͤlzer etwas ſchwaͤ⸗ 
cher annehmen. Die groͤßere oder mindere Tiefe der Ge⸗ 
baͤude aͤndert in der Sache nichts. 


§. 19. 


Iſt man in einzelnen Fallen genöthigt, äußere Vero 
ftrebungen oder Verankerungen anzubringen, z. B. wenn 
vorhandene gewoͤhnliche Magazine mit etwa 9 bis 10 Fuß 
hohen Fachwerkswaͤnden, welche fruͤher zu anderen Zwecken 
gedient haben, ohne große Veraͤnderungen damit vorzuneh⸗ 
men, zur Aufſchuͤttung von loſem Salze eingerichtet wer⸗ 
den follen, fo verdient folgende ſchon öfters ausgefuͤhrte 
Conſtruction als die einfachſte und wirkſamſte vorzugsweiſe 
Beruͤckſichtigung. 

Man laͤßt immer die zweite, hoͤchſtens die dritte der 
nach der Tiefe des Gebäudes in Entfernungen von 33 bis 
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4 Fuß, mit den Schwellen der Frontwaͤnde gleich hoch lies 
genden Unterlagen der Fußbodenbohlung aus einer Holz⸗ 
länge beſtehen, und vertheilt dieſelben fo, daß fie mit ihren 
beiden Enden gerade gegen zwei gegenuͤberſtehende Stiele 
der Frontwaͤnde treffen. Außerhalb der beiden Frontwaͤnde, 
gerade gegen die Enden dieſer Unterlagen, werden dann 
Stiele (Klebpfoſten genannt) von circa 8 bis 10 Fuß 
Laͤnge, 11 bis 12 Zoll im Quadrat ſtark lothrecht aufge⸗ 
ſtellt, welche unterhalb circa 4 Fuß in der Erde ſtehen, ſich 
gegen das Fundament, die Wandſchwelle und den Wand: 
ſtiel lehnen, und mittelſt langer, 2 bis 22 Zoll breiter, E 
Zoll ſtarker, durch die Wandſchwellen gelochten eiſernen 
Buͤgelanker mit Naͤgeln, Krammen und Schraubenbolzen 
an den Unterlagen befeſtigt find. Oberhalb wird jeder Rebs 
pfoſten mit dem dahinter ſtehenden Wandſtiel durch einen 
eiſernen Schrauben⸗ oder Splint⸗Bolzen von 2 zoͤlliger 
Staͤrke feſt verbunden. Auf dieſe Weiſe bilden die Unter⸗ 
lagen mit ihren beiden Klebpfoſten in Entfernungen von 
reſp. 7 bis hoͤchſtens 12 Fuß Gebaͤudelaͤnge Zwingen oder 
Anker, welche die Frontwaͤnde zuſammenhalten, und dem 
Beſtreben des loſen Salzes, dieſelben auszudraͤngen, entge⸗ 
genwirken. Da hier jede reſp. zweite oder dritte Unterlage 
einen doppelten Zweck hat, nemlich nicht nur die Fußbo⸗ 
denbohlung zu tragen, ſondern auch als Ankerſchwelle zu 
dienen, ſo muͤſſen dieſelben mindeſtens 9 bis 11 Zoll im 
Quadrat ſtark werden, und eine gute Unterſtuͤtzung erhal⸗ 
ten, damit ſie ſich unter der großen Laſt des Salzes nicht 
biegen, weil dies einen nachtheiligen Einfluß auf die ver⸗ 
ankerten Waͤnde haben wuͤrde. Iſt die feſtgeſtampfte Un⸗ 
terfuͤllung des Fußbodens hierzu nicht geeignet, fo bleibt 


nichts übrig, als einzelne Fundamente darunter anzulegen, 
oder wenn dies Schwierigkeiten finden ſollte, Spitzpfaͤhle 
darunter einzuſchlagen. Die Unterlagen der Fußbodenboh⸗ 
lung, welche nicht gleichzeitig Ankerſchwellen ſind, koͤnnen 
dagegen ſchwaͤcher, und allenfalls auch aus kuͤrzeren Holz⸗ 
laͤngen zuſammengeſetzt werden. 


In ähnlicher Art werden die Giebelmände gefichert, 
doch reichen hier die einzulegenden Ankerſchwellen nur einige 
Fuß uͤber die naͤchſte als Ankerſchwelle dienende Unterlage 
hinweg, wo ſie ineinander geſchnitten und durch eiſerne 
Bolzen verbunden werden, ſofern unter den Unterzugſtielen 
nicht etwa nach der Länge des Gebäudes Schwellen liegen, 
welche die Stelle jener Ankerhoͤlzer vertreten koͤnnen. 


Außerdem werden die Umfaſſungſchwellen an den 4 
Ecken des Gebaͤudes, die Stoͤße der Schwellen, Wand⸗ 
rahme, Unterzuͤge 1c. mit eiſernen Ankern und Klammern 
verbunden. 


In Betreff der Klebpfoſten und eifernen Anker rc. wird 
nur noch bemerkt, daß die erſteren ihrer laͤngeren Dauer 
wegen wo moͤglich von Eichenholz zu fertigen, unterhalb zu 
flammen und durchweg tuͤchtig zu theeren, auch oberhalb 
abzuſchraͤgen und mit getheerten Deckbrettern zu verſehen 
ſind; die eiſernen Anker ꝛc. aber, wenngleich dieſelben un⸗ 
ter der Bohkung der Einwirkung des Salzes nicht unmit⸗ 
telbar ausgeſetzt werden, doch zum Schutz gegen Verroſtung 
vor der Anbringung warm gemacht, mit Pech uͤberzogen, 
und überhaupt fo behandelt werden muͤſſen, wie ſolches 
$. 23. im Allgemeinen empfohlen worden. 
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$. 20. 

Bei Fachwerks⸗Gebaͤuden ohne Ausfachung iſt es zur 
Sicherung gegen Diebſtahl nothwendig, auch die aͤußeren 
Wandſeiten mit rauhen, 1 bis 13 Zoll ſtarken Brettern zu 
bekleiden. Dieſe werden aber, damit das Regenwaſſer beſ⸗ 
ſer ablaufen kann, jedesmal lothrecht, und zwar an den 
Schwellen, Riegeln und Rahmen ſo angenagelt, daß immer 
ein oberes Brett zwei untere um 12 bis 2 Zoll uͤberdeckt 
(überftülpt), oder, was zweckmaͤßiger erſcheint, die geſaͤum⸗ 
ten Bretter werden dicht an einander gebracht, und uͤber 
den dazwiſchen bleibenden Fugen 3 Zoll breite, 1 bis 1: 
Zoll ſtarke Latten, deren äußere Kanten etwas zu brechen 
ſind, genagelt. 

Ein Anſtrich von erwaͤrmtem Steinkohlentheer oder von 
gewöhnlichem Theer mit etwas Bolus vermiſcht, ſchuͤtzt 
die Bekleidungen gegen die Witterung, und ſie gewaͤhren 
eine lange Dauer, wenn dieſer Anſtrich von Zeit zu Zeit 
wiederholt wird. 


§ 21. 


Der untere Fußboden in den Salz⸗Magazinen muß 
mindeſtens 13 Fuß über dem benachbarten Erdboden, und 
da wo Ueberſchwemmungen eintreten, eben ſo viel uͤber dem 
bekannten hoͤchſten Waſſerſtand erhaben ſein. 

Ob es vortheilhafter iſt, die unteren Fußboͤden auszu⸗ 
bohlen oder zu pflaſtern, daruͤber herrſchen verſchiedene Mei⸗ 
nungen, und es duͤrfte auch ſchwer ſein, ſich ohne Weiteres 
allgemein fuͤr das eine oder andere beſtimmt auszuſprechen, 
indem jedes ſeine Vorzuͤge und Maͤngel hat, und es dar⸗ 
auf ankommt, welche Gattung von Salz, und ob es loſe, 
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in Tonnen oder in Sáden aufbewahrt werden fol, und in 
welchem Verhaͤltniß die Preiſe der verſchiedenen Bau: Mas 
terialien zu einander ſtehen. Man wird alſo in jedem ein⸗ 
zelnen Falle zuvoͤrderſt die obwaltenden Verhaͤltniſſe und 
zugleich den Koſtenbetrag zu erwaͤgen, und danach den Be⸗ 
ſchluß zu faſſen haben. 

Gemeiniglich werden die Magazine ausgebohlt, weil, 
abgeſehen davon, daß Pflaſterungen aus Ziegeln oder wei⸗ 
chen Bruchſteinen ꝛc. den Einwirkungen des Salzes nicht 
lange Widerſtand leiſten, ſondern ſich auflöfen und zerbroͤk⸗ 
keln, die Bohlungen mehr Reinlichkeit und den Nutzen ge⸗ 
waͤhren, daß das aus den beſchaͤdigten Tonnen und Saͤk⸗ 
ken herausfallende Salz nicht mit fremdartigen Gegenſtaͤn⸗ 
den vermiſcht wird, vielmehr vollkommen brauchbar bleibt, 
und ohne Verluſt leichter wieder aufgenommen werden 
kann. Zur Aufbewahrung von Stein- und loſem Salze 
beſtimmte Magazine werden deshalb auch immer nur aus⸗ 
gebohlt. 

Dagegen laͤßt ſich nicht verkennen, daß in den Maga⸗ 
zinen, worin Tonnenſalz lagert, Pflaſterungen dann wiede⸗ 
rum von Nutzen ſind, wenn man ſolche aus feſten nordi⸗ 
ſchen Geſchieben (Feldſteinen) aus Granit oder anderem ſehr 
feſten Geſtein in Sand gelegt anfertigen kann ), weil ſie 
eine laͤngere Dauer als Bohlungen, und nicht nur in die⸗ 
ſer Beziehung als auch darin Vorzuͤge haben, daß wenn 
bei feuchter Witterung die Salztonnen, wie haͤufig geſchieht, 


) Die Pflaſterſteine muͤſſen aber geſchlagen werden, damit ſie 
moͤglichſt gerade Oberflächen und ſcharfe Kanten erhalten, und 
im Pflaſter verbandmaͤßig mit engen Fugen, die noͤthigen Falls 
noch zu verzwicken find, verarbeitet werden können. 
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lecken, dann die Naͤſſe in die Fugen zwiſchen den Steinen 
eindringen und ſich in der Unterfuͤllung verziehen kann, 
während ſie auf der Bohlung ſtehen bleibt und verdunſten 
muß, was dem Salze nicht zutraͤglich iſt. 

Bei ausgebohlten Salz⸗Magazinen, worin das Salz 
in Saͤcken lagert, ſucht man dieſem Uebel öfter dadurch 
zu begegnen, daß man die Bohlen nicht dicht aneinander⸗ 
legt, ſondern immer zwiſchen 2 Bohlen einen Raum von 
2 Zoll Breite laͤßt, wie dies Tafel I. Figur 3. und 4. an⸗ 
gedeutet iſt. Freilich laͤßt es ſich dann nicht vermeiden, 
daß im Fall ein Sack Schaden leidet, das Salz auch zwi⸗ 
ſchen die Bohlen fällt, leichter verunreinigt wird ꝛc., indeß 
kann man in ſofern darüber hinweggehen, als ſolche Fälle 
nur ſelten vorkommen, und ſoviel feſtſteht, daß die Saͤcke 
auf den Bohlungen weniger Beſchaͤdigungen ausgeſetzt ſind, 
als auf einem Pflaſter, beſonders wenn daſſelbe aus unre⸗ 
gelmaͤßigen Steinen beſteht. Auch in Magazinen fuͤr Salz 
in Saͤcken ſollte man daher immer der Bohlung des Fuß⸗ 
bodens den Vorzug geben, wenigſtens auf denjenigen Stel⸗ 
len, wo die Saͤcke aufgeſtapelt werden. 

Aus dem $. 3. angeführten Grunde darf unter dem 
Fußboden kein Luftzug ſtatt finden; mithin iſt es am be⸗ 
ſten, wenn man die feſtgeſtampfte Unterfuͤllung, welche aus 
trockenem Sande, Kies, Bauſchutt, oder ſofern Lehm mit 
nicht zu großen Koften zu haben iſt, wenigſtens oberhalb 
aus dieſem Material beſtehen muß, bis dicht an die Boh⸗ 
lung, vorausgeſetzt, daß eine ſolche gewaͤhlt wird, gehen laͤßt. 

Die letztere kann aus 2 hoͤchſtens 3 Zoll ſtarken ge⸗ 
ſaͤumten und gefugten Bohlen beſtehen, welche mit hoͤlzer⸗ 
nen Nägeln auf 6 Zoll ſtarke, 32 bis 4 Fuß von Mittel 
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zu Mittel von einander entfernt liegenden Unterlagen befe: 
ſtigt werden. 

Dieſe Unterlagen ſind in der Regel ſo anzubringen, 
daß ſie mit den Fundamenten, worauf die Umfaſſungswaͤnde, 
Scheide⸗ und Strebewaͤnde, ingleichen die Unterzuͤge ruhen, 
nicht in Verbindung ſtehen, ſondern ſtumpf gegenſtoßen, 
damit ſich die Laſt des Salzes, welches im unteren Stock⸗ 
werke aufbewahrt wird, aus bekannten Gruͤnden nicht mit 
auf die Fundamente des Gebaͤudes ausdehnt, ſondern nur 
allein auf die feſtgeſtampfte Unterfuͤllung zwiſchen den Fun⸗ 
damenten wirkt, wie dies unter andern aus Tafel IV. Fi⸗ 
gur 26. und 27. deutlich wird, wo dd die Unterlagen und 
ee die aufgenagelten Bohlen, welche uͤbrigens aus gleicher 
Urſache nicht auf die Schwellen des Gebaͤudes aufliegen 
duͤrfen, bezeichnen. 

Bei Magazinen von Fachwerk, in welchen Stein⸗, oder 
loſes See⸗ und Siedſalz lagert, iſt, ſofern ſie nicht eine 
ähnliche Konſtruction, wie $. 18. beſchrieben worden, has 
ben, dieſe Maaßregel weniger oder gar nicht ausfuͤhrbar, 
wenigſtens fallt dann der damit bezweckte Nutzen fort; denn 
hier muͤſſen, wenn auch nicht alle, doch mehrere der Unter⸗ 
lagen durch die ganze Tiefe des Gebaͤudes gehen, weil ſie 
nicht allein zum Tragen der Bohlung dienen, ſondern auch 
als Ankerbalken zur Spannung und zum Zuſammenhalten 
der Umfaſſungswaͤnde unumgaͤnglich erforderlich ſind. Sie 
werden daher auch dann nicht 6 Zoll, fondern wie §. 17. 
und 19. angegeben, 9 bis 11 Zoll im Quadrat ſtark 
gemacht. 

Den Fußboden der oberen Etage und im Dachraume, 
vorausgeſetzt daß dieſer mit Salz belegt wird, pflegt man 
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von 12 Zoll ſtarken geſpundeten Brettern anzufertigen. 
Wird der Dachboden aber nicht zur Aufbewahrung von 
Salz benutzt, fo genügt ein Belag von E zoͤlligen geſpunde⸗ 
ten oder überflülpten Brettern. 

Uebrigens werden die Balken unter dem Fußboden 
der oberen Etage und des Dachraums weder mit einem 
Windeboden verſehen, noch von der unteren Seite ver⸗ 
ſchaalt; zur Verminderung der Laſt und der Baukoſten blei⸗ 
ben fie ganz frei. 

$ 22. 

Zur Begegnung der Lufteinwirkung duͤrfen die Maga⸗ 
zine nicht zu viele Oeffnungen haben. Nur fo viel find 
darin anzubringen, als das bequeme Ein⸗ und Ausbringen 
des Salzes und die Erleuchtung erfordern. Deshalb ſind 
Fenſter beſſer als Lukenthuͤren, weil ſie ungeoͤffnet das Licht 
nicht aber die Luft einlaſſen. Nur iſt dann nothwendig, 
daß die Fenſter zur Sicherung der Salzbeſtaͤnde gegen Dieb⸗ 
ſtahl, entweder mit 1 Zoll im Quadrat ſtarken eiſernen 
Traillen in Entfernungen von 6 Zoll, oder in deren Stelle 
mit Laden verſehen werden; es ſei denn, daß die Fenſter 
ſo hoch vom Fußboden abſtehen, daß ein Diebſtahl durch 
dieſelben ſo leicht nicht zu befuͤrchten iſt. 

Gewoͤhnlich reichen auf 12 bis 15 Fuß Magazinlaͤnge 
zwei Fenſter von 3 bis 32 Fuß Breite, 13 bis 2 Fuß lich⸗ 
ter Hoͤhe, von denen das eine in der Vorderfronte, das an⸗ 
dere in der Hinterfronte angebracht wird, zur Erleuchtung 
vollkommen hin, und ſie entſprechen ihrem Zwecke am be⸗ 
ſten, wenn man ſie ſo hoch als moͤglich vom Fußboden 
anbringt, weil ſie hier nicht von dem aufgeſtapelten Salze 
verdeckt werden. 
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In den Magazinen, welche lediglich zur Aufſchuͤttung 
von loſem See⸗ oder Siedſalze beſtimmt ſind, werden in 
der Regel außer den Thuͤren gar keine Oeffnungen ange⸗ 
bracht, weil ſie ganz und gar vom Fußboden bis zur Bal⸗ 
kendecke mit Salz angefuͤllt werden, hier alſo die Luken⸗ 
Oeffnungen weniger nutzen koͤnnen. Werden dennoch in 
beſonderen Fallen dergleichen verlangt, fo find fie mit in 
nerhalb anzubringenden, über das die Oeffnung umgebende 
Holzwerk gehörig uͤbergreifenden Laden von 13 Zoll flan 
ken Brettern zu verſchließen, weil das Salz dagegen liegt; 
auch werden fie, der Sicherheit wegen, noch mit äußeren 
Laden verſehen. Sie erhalten nicht uͤber 33 Fuß Breite 
und 32 bis hoͤchſtens 4 Fuß Hoͤhe. 

Die Thuͤroͤffnungen in den Umfaſſungswaͤnden macht 
man ſo breit, daß das Salz bequem ein und ausgebracht 
werden kann, wozu eine lichte Weite von 5 bis hoͤchſtens 
7 Fuß ausreicht. Groͤßere Thore zum Einfahren mit Wa⸗ 
gen find nicht nöthig, und werden ſowohl deshalb, als 
weil dazu ein durchgehender Flur erfordert wird, der viel 
Raum wegnimmt, und des Durchfahrens wegen zu nichts 
anderem gebraucht werden kann, niemals eingerichtet. Die 
Thuͤren ſelbſt werden zweifluͤglich von ſtarkem Holze (ges 
woͤhnlich verdoppelt) angefertigt, nach den Umſtaͤnden 6X 
bis 8 Fuß hoch, und ſchlagen nach auswendig auf, damit 
ſie den inneren Raum nicht verengen. 

Ob die Eingaͤnge in den Fronten, in den Giebeln oder 
in beiden zugleich anzubringen ſind, richtet ſich nach der 
Groͤße der Magazine und nach der Oertlichkeit der Bau⸗ 
ſtelle. Hieruͤber laͤßt fic) nur im Allgemeinen ſagen, daß 
ihre Zahl der Sicherheit wegen moͤglichſt zu beſchraͤnken iff, 


und daß fie bequem für das Einbringen des Salzes, alfo 
wenn man die Wahl hat, bei groͤßeren Magazinen in der 
Mitte der Fronten, und bei kleineren in den Giebeln gele⸗ 
gen fein muͤſſen. 

Die Thuͤren in den $. 5. erwähnten Abtheilungswän- 
den brauchen nur 3 bis 32 Fuß breit und 6 bis 6% Fuß 
hoch, uͤbrigens ganz einfach von geſpundeten 2 zoͤlligen 
Brettern mit aufgenagelten Leiſten und verfegten Trage⸗ 
baͤndern gemacht zu werden. 
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Bekanntlich wird das Eiſen vom Salze wegen der 
darin enthaltenen Saͤure ſtark angegriffen, und deſſen Zer⸗ 
ſtoͤrung dadurch beſchleunigt. Starke eiſerne Klammern, 
welche 10 Jahre lang der Ausduͤnſtung des loſen Salzes 
ausgeſetzt waren, fand man z. B. auf F Zoll Starke ifs 
res aͤußeren Umfangs ganz vom Roſte zerfreſſen. So viel 
als moͤglich muß man daher die Anwendung des Eiſens 
beim Bau der Salz⸗Magazine zu vermeiden ſuchen, beſon⸗ 
ders da, wo es der Einwirkung des Salzes zu ſehr aus⸗ 
geſetzt iſt. Immer iſt dies aber nicht thunlich, und es giebt 
Conſtructionen, bei welchen man ohne Eiſen nicht gut fer⸗ 
tig werden kann. In ſolchen Faͤllen muß man das Eiſen 
durch einen Ueberzug von Pech ſchuͤtzen, die Schienen, 
Klammern, Bolzenkoͤpfe, Schrauben, Schraubenmuttern ꝛc. 
holzgleich einlaſſen, alles austheeren, und die Vertiefungen, 
worin ſich das Eiſen befindet, mit Brettſtuͤcken und dazwi⸗ 
ſchen gelegter getheerter Leinewand zuſpunden, aͤhnlich wie 
die Fugen und Löcher an den Schiffen kalfatert werden. 
Alsdann hoͤrt jede unmittelbare Beruͤhrung des Salzes mit 
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dem Gifen auf, und es iſt weniger für letzteres ein Nach⸗ 
theil zu beſorgen, als unter anderen Umſtaͤnden. 

Die Anbringung von Eiſenwerk außerhalb an den 
Salz: Magazinen hat weniger Bedenken, da es hier dem 
Zutritt der Luft ausgeſetzt nicht fo leicht vom Salze ange⸗ 
griffen werden kann. Ein Ueberzug von Pech iſt aber doch 
nicht zu unterlaſſen. 


9. 2, 


Wird das Salz in mehreren Etagen ubereinander oder 
auch nur auf dem Dachboden mit aufbewahrt, ſo muͤſſen 
zur bequemeren Foͤrderung deſſelben nach den oberen Boͤ⸗ 
den, je nachdem das Magazin klein oder groß wird, eine 
bis zwei Win den in angemeſſenen Entfernungen von eine 
ander auf dem oberſten Boden ſo angebracht werden, daß 
ſie der Salzlagerung nicht hinderlich ſind, und das Win⸗ 
detau ziemlich in der Mitte uͤber dem durch die ganze Tiefe 
des Gebaͤudes reichenden unteren freien Raum, zunaͤchſt der 
Eingangsthuͤr, auf welchem ſich auch die Waage und die 
Treppe befindet, herabhaͤngt. Dabei wird bemerkt, daß auf 
dem Dachboden ebenfalls, und wenn eine Zwifchen- Etage 
ſtatt findet, auch hier ein freier Raum gerade uͤber dem 
unteren und in derſelben Breite vorhanden ſein muß, da⸗ 
mit uͤberall bequeme Zugaͤnge zu den Treppen und Winde⸗ 
oͤffnungen in den Decken verbleiben. 

Man bedient ſich gewoͤhnlich zweier Arten von Win⸗ 
den, welche hier naͤher beſchrieben werden ſollen. Die ein⸗ 
fachſte iſt die auf Tafel VII. gezeichnete, wo Figur 34. die 
Laͤngenanſicht und Figur 35. die Seitenanſicht darſtellt. 
Sie wird uͤber dem Kehlgebaͤlke angelegt, und beſteht aus 
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einer 10 bis 12 Zoll im Durchmeſſer ſtarken hölzernen 
Welle a, deren beide Enden jedes mit einem 13 bis 2 Zoll 
ſtarken gut abgedreheten eiſernen Zapfen und 2 Ringen be⸗ 
ſchlagen iſt. Die Zapfen ruhen in eiſernen Zapfenlagern, 
die in den auf den Kehlbalken befeſtigten Angewellen holz⸗ 
gleich eingelaſſen, und mit einer nach der Form der Zapfen 
geſchmiedeten Ueberlage bedeckt ſind, damit die Zapfen in 
ihrer Lage erhalten werden. Zapfenlager und Ueberlagen 
haben an den Enden Lappen und darin laͤngliche Loͤcher, 
durch welche zweiſpitzige, oben ausgerundete Krammen in 
die Angewellen geſchlagen werden, ſo daß mittelſt der durch 
die Krammen getriebenen Keile die Zapfenlager und Ueber⸗ 
lagen zuſammen und feſtgehalten, dieſe aber auch bei vor⸗ 
kommenden Reparaturen leicht herausgenommen werden 
koͤnnen. Figur 36. zeigt die Seitenanſicht eines ſolchen Ans 
gewelles mit ſeinem Zapfenlager ꝛc. in einem groͤßeren 
Maaßſtabe. 

Das 12 Zoll ſtarke Windetau b iff mit dem einen 
Ende an der Welle a befeſtigt, hat am anderen Ende ei⸗ 
nen ſtarken eiſernen Haken, und wickelt ſich beim Gebrauch 
der Winde auf und ab. Gleichzeitig an der Welle a be⸗ 
findet ſich eine aus zwei Scheiben mit dazwiſchen einge⸗ 
ſetzten Sproſſen beſtehende Trommel o von mindeſtens 6 
Fuß Durchmeſſer, uͤber welche die bis zum unterſten Bo⸗ 
den reichende 2 bis 2 Zoll im Durchmeſſer ſtarke, an beis 
den Enden zuſammengeſpitzte Lauf⸗ oder Ziehleine d läuft, 
die einmal um die Trommel geſchlungen iſt, damit ſie beim 
Anziehen nicht abgleiten kann, ohne die Trommel mit in 
Bewegung zu ſetzen. Die 22 Zoll ſtarken, 8 Zoll breiten 
Scheiben beſtehen aus doppelten Felgen von 2 zoͤlligen Bret⸗ 
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tern, welche im Lichten 12 bis 15 Zoll auseinander ſtehen, 
ſo daß die 2 Zoll ſtarken abgerundeten und in der Mitte 
ausgeſchweiften Sproſſen ohne Zapfen dieſe Laͤnge haben. 
Die 8 Zoll von Mittel zu Mittel von einander entfernten 
Sproſſen ſind deshalb ausgeſchweift, damit die Laufleine in 
der Mitte derſelben bleibt, und nicht an die Scheiben kommt, 
weil ſonſt die Leine durch groͤßere Reibung leidet. 

Jede Scheibe iſt mittelft zweier Kreuzarme von 4 Zoll 
Breite und 3 Zoll Staͤrke mit der Welle verbunden. Sie 
werden in den aͤußeren Felgen der Scheiben = Zoll tief 
eingelarvt, und dort mit hoͤlzernen Haͤngenaͤgeln oder mit 
Schraubenbolzen befeſtigt; in der Welle ſind ſie bis zur 
halben Holzſtaͤrke uͤbereinander geſchnitten und durch Schloß⸗ 
keile befeſtigt. 

Wie dieſe Winde gebraucht wird, geht aus der Zeich⸗ 
nung deutlich hervor, und es bedarf deshalb hierzu keiner 
weiteren Erklärung *). 


») Zuweilen findet man bei dieſer Art Winden ſtatt der Trom⸗ 
mel mit doppelten Scheiben blos eine 6 bis 8 Fuß im Durch⸗ 
meſſer hohe, in den doppelten Felgen 8 bis 9 Zoll breite, 3 
Zoll ſtarke Ziehſcheibe mit Kreuzarmen, an deren Äußeren 
Umfange in Entfernungen von 2 bis 1 Fuß eiferne Gabeln 
angebracht find, zwiſchen welchen die Ziehleine Läuft; doch 
duͤrfte dieſe Einrichtung weniger empfehlenswerth ſein, weil 
die Leine durch die Gabeln eher als in anderer Weiſe leidet. 
Oder eine ſolche Ziehſcheibe ohne Gabeln und Laufleine ſetzt 
die Winde mittelſt der durch die Ziehſcheibe geſteckten, an bei⸗ 
den Seiten gleich weit vorſtehenden runden Sproſſen, wo 
dann die Scheibe ein Spillrad heißt, in Bewegung; indeß 
kann auch diefe Vorrichtung nicht empfohlen werden, denn 
abgeſehen davon, daß deren Anbringung meiſtentheils ein be⸗ 
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Die andere Winde beſteht aus einer Maſchine mit Raͤ⸗ 
derwerk ganz von Gußeiſen, welche nach Tafel VIII. Fi⸗ 
gur 37. und 38. folgende Einrichtung hat. Zwiſchen zwei 
auf dem Dachgebaͤlke aa angeſchraubten triangelfoͤrmigen 
Biden oder Staͤndern bb von Gußeiſen, oberhalb durch 
einen Schraubenbolzen e mit einander verbunden, ruht in 
Metall⸗Lagern die Trommelwelle mit 12 Zoll ſtarken ab⸗ 
gedrehten Zapfen. An der einen Seite derſelben iſt das 
mit Einſchluß der Zaͤhne 1 Fuß 2 Zoll hohe, 2 Zoll ſtarke 
Sperrrad d mit 21 Zähnen, in welche der am Bock ange⸗ 
brachte Sperrkegel e eingreift, und an der anderen Seite 
das mit Einſchluß der Zähne 2 Fuß 5 Zoll hohe, 12 Zoll 
ſtarke Stirnrad f mit 70 Zähnen befeſtigt. Zwiſchen dies 
ſen beiden Raͤdern liegt die 7 Zoll im Durchmeſſer hohe 


ſonderes Gerüfte erfordert, damit das Spillrad eine ange⸗ 
meſſene Hoͤhe vom Fußboden hat, um es bequem handhaben 
zu konnen, weil es über dem Kehlgebaͤlke aufgehängt zu weit 
vom Fußboden abſtehen wuͤrde, ſo hat es auch den Nachtheil, 
daß nicht gut zwei Menſchen nebeneinander, ohne ſich zu hin⸗ 
dern, daran arbeiten koͤnnen. Am anwendbarſten bei Salz⸗ 
Magazinen unter dieſen verſchiedenen Arten erſcheint daher die 
oben ſpeciell beſchriebene Winde mit der Trommel. 

Die wenigſte Beruͤckſichtigung bei Salz- Magazinen ver⸗ 
dienen die Winden mit einem ſogenannten Tummelbaume, 
eine ſtehende Welle mit durchgeſteckten langen Armen, mit 
welchen die Arbeiter herumgehen und ſo die Welle drehen, 
worauf ſich das Windetau wickelt. Sie ſind zwar ſehr leicht 
zu handhaben, aber mit großer Gefahr fuͤr die Arbeiter ver⸗ 
Tnüpft, indem dieſelben leicht durch die Arme beſchaͤdigt wer⸗ 
den können, wenn fie nicht vorſichtig und mit dem Geſchaͤft 
vertraut ſind. 


Geils ober Kettentrommel g, an deren Enden Scheiben 
bh von 1 Fuß Durchmeſſer angegoſſen ſind, durch welche 
die Trommel mit den beiden Raͤdern mittelſt Schrauben 
verbunden wird, die gleichzeitig das Abgleiten des Winde⸗ 
taues i verhindern. Das Stirnrad k greift in das, an der 
12 Zoll ſtarken, ebenfalls in Metall⸗Lagern ruhenden Kurs 
bel⸗Welle k befindliche 2 Zoll ſtarke Getriebe 1 von 10 Zaͤh⸗ 
nen, deſſen Durchmeſſer mit Einſchluß der Zähne 42 Zoll 
beträgt. An jedem Ende der Welle k find die Kurbeln 
mm von 14 Zoll Bug angeſchraubt, die Maſchine in Be⸗ 
wegung zu ſetzen. Das Windetau i iſt an der Trommel 
g befeſtigt, und laͤuft deshalb uͤber eine am Kehlbalken an⸗ 
gebrachte eiferne Rolle n, damit die Maſchine ſeitwaͤrts aufs 
geſtellt werden kann, und das Aufwinden des Salzes nicht 
hindert. 

Der Betrieb der vorhin beſchriebenen einfachen hoͤlzer⸗ 
nen Winde erfordert zwar etwa 5 mal mehr Kraftaufwand 
als die eiſerne, doch aber ſind 2 Mann ohne große An⸗ 
ſtrengung im Stande, eine Tonne Salz von 445 Pfund 
Bruttogewicht in die Höhe zu fürdern, und da es ſelten 
an einer ſolchen Betriebskraft fehlt, indem beim Einbringen 
des Salzes immer mehrere Menſchen vorhanden ſind, ſo 
braucht hierauf eben kein beſonderer Werth gelegt zu wer⸗ 
den. Beruͤckſichtigt man ferner den weſentlichen Umſtand, 
daß die Foͤrderung mit der einfachen Maſchine bei weitem 
ſchneller von Statten geht, und dadurch viel Zeit gewon⸗ 
nen wird, ſo ſcheint dieſe freilich den Vorzug zu verdienen. 
Indeß erfordert ſie in der Handhabung viel mehr Vorſicht, 
und gewaͤhrt den Arbeitern nicht die Sicherheit, welche die 
eiſerne Winde gewährt, was beſonders beim Herunterwin⸗ 

Eptelwein Bemerkungen E 
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den der Tonnen in Betracht kommt, da die Arbeiter jene 
nicht ſo in ihrer Gewalt haben, als die letztere. Jene hat 
nemlich keine Vorrichtung zum Hemmen, und eine ſolche 
laͤßt ſich ohne Schwierigkeiten auch nicht ausfuͤhren, waͤh⸗ 
rend die eiſerne Maſchine mittelſt des Sperrkegels augen⸗ 
blicklich zum Stillſtand gebracht werden kann. 

Sonach hat jede Winde ihre Vortheile und Nachtheile, 
und es kommt in jedem einzelnen Falle auf die beſonderen 
Umftinde, welche beruͤckſichtigt werden muͤſſen, an, ob man 
ſich für die Aufſtellung der einen oder anderen beftimmt. 
In den meiſten Salz⸗Magazinen findet man die hölzernen 
Winden, weil ſie leichter anzuſchaffen und zu unterhalten, 
nicht ſo koſtbar find, und gewoͤhnlich weniger Werth auf 
die Sicherheit, als auf den Zeitaufwand gelegt wird. Doch 
ſollte man die Sicherheit immer vorwalten laſſen, und da⸗ 
her die erwähnten eifernen Winden anwenden. 

Um die Salztonnen beim Auf- und Niederwinden mit 
leichter Muͤhe am Windetau befeſtigen zu koͤnnen, werden 
am Ende deſſelben zwei kurze, 3 Fuß lange, ſogenannte 
Haken⸗Taue von 1 Zoll Staͤrke, oder beſſer Haken⸗ 
Ketten ee Tafel VII. Figur 34. mit dem ſie verbinden⸗ 
den Ringe auf den Windehaken bei f gehängt, welche un⸗ 
terhalb Klauen haben, die man zu beiden Seiten der Tonne 
um die Faß⸗Dauben gegen den Boden einlegt, und welche 
beim Anziehen des Windetaues die Tonne feſthalten, beim 
Abſetzen auf den Boden aber auch gleich wieder loslaſſen. 
Die einzelnen Kettenglieder find 22 Zoll von. Außen⸗ zu 
Außenkante lang, und eben fo 12 Zoll breit, ¿ bis & Zoll 
im Durchmeſſer ſtark. Die Klauen find bei 4 Zoll Breite, 
3 Zoll Dicke, mit Einſchluß des oberen Ringes 6 Zoll 
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lang, und im unteren umgebogenen und abgeſtumpften 
Theile, der die Klaue bildet, 13 Zoll lang. 

Die Windeoͤffnungen in den Balkendecken brau⸗ 
chen gerade nur ſo groß zu ſein, daß die Tonnen bequem 
durchgehen, wozu eine Oeffnung von 4 Fuß im Quadrat 
vollkommen hinreicht. Bei groͤßeren Oeffnungen wuͤrden 
die Arbeiter eher Gefahr laufen hinunterzuſtürzen. Zur 
mehreren Sicherheit derſelben gegen das Ausgleiten, und 
damit die eben aufgewundenen Tonnen nicht zuruͤckrollen 
und herabfallen koͤnnen, iſt es gut, jede Windeöffnung ober⸗ 
halb an den beiden Querſeiten parallel mit den Balken 
mit einer etwa 4 bis 5 Zoll breiten, 3 Zoll hohen, in den 
Kanten abgerundeten Leiſte einzufaſſen, und fuͤr die Zeit, 
wo die Winde nicht im Gebrauche iſt, die Oeffnung mit 
einer zweifluͤgeligen Klappe, welche auf allen 4 Seiten ein 
2 Zoll breites Auflager erhalten, zwiſchen jenen Leiſten eins 
gepaßt fein, und nach der Tiefe des Gebäudes aufſchlagen 
muß, zu verdecken. Oder aber man umſchließt die Oeff⸗ 
nung an zwei Seiten (nach der Laͤnge des Gebaͤudes) mit 
einem feſtſtehenden, und an den beiden anderen Seiten mit 
einer beweglichen, 3 Fuß hohen Bewährung, welche letztere 
nur beim Aufwinden der Tonnen, und zwar an der Seite 
geoͤffnet wird, nach welcher die Tonnen gekollert werden 
ſollen. Dieſe Einrichtung gewaͤhrt zwar mehr Sicherheit 
als jene, ſie iſt aber auch etwas hinderlicher, und deshalb 
wird ſie ſeltener ausgefuͤhrt. 


$. 25, 
Am Schluß dieſer kleinen Schrift dürfte es nicht uns 


willkommen fein, ein Schema zu einem Koſten⸗Anſchlage 
E 2 


nebſt der darauf bezuglichen vollſtaͤndigen Zeichnung von 
dem Bau eines Salz: Magazins zu finden, der die Form 
und Folge der verſchiedenen Abtheilungen und Poſitionen 
nachweiſt, um bei vorkommenden aͤhnlichen Faͤllen davon 
Gebrauch machen zu koͤnnen. Da die Preiſe der Arbeiten, 
Materialien und deren Anfuhr ſich jedoch faſt an jedem 
Orte anders ſtellen, und ſich oft ſelbſt an dieſem nach den 
obwaltenden Umſtaͤnden ändern, fo find nur der Vollſtaͤn⸗ 
digkeit des Beiſpiels wegen hier mittlere Anfáge angenom⸗ 
men, die mithin nicht uͤberall Anwendung finden, ſondern 
fuͤr gegebene einzelne Faͤlle nach den oͤrtlichen Verhaͤltniſſen 
abgemeſſen werden muͤſſen. Daſſelbe gilt von der Bauart 
und von der Wahl der Materialien, denn bald wird diefe 
bald jene Steins oder Holzart ꝛc. den Vorzug haben, je 
nachdem die eine oder andere zweckentſprechend und billig 
zu erlangen iſt. 


— 71 — 


An ſchlag 


von den Koften zum Bau eines Salz-Magazins 
zu.. .. in welchem überhaupt 1000 Tonnen á 
405 Pfund Salz mit vorſchriftsmaͤßigen Reviſions⸗ 
gangen eingeſpeichert werden follen, und zwar 690 
Tonnen à 405 Pfund und 620 Tonnen ä 
2022 Pfund Salz. 


—ͤ — 


Daſſelbe wird nach beiliegender Zeichnung Tafel IX., 
wo Figur 39. die Anſicht, Figur 40. den Grundriß, Figur 41. 
den durch die Mitte des Gebaͤudes gefuͤhrten Querſchnitt, 
und Figur 42. die Balkenlage darſtellt, von Fachwerk, 74 
Fuß lang, 38 Fuß tief, 9 Fuß von dem Fundamente bis 
unter die Balken hoch, in den Umfaſſungswaͤnden zweimal, 
in den beiden inneren Quer⸗Strebewaͤnden an den Seiten 
des in der Mitte durch die ganze Tiefe des Gebaͤud ' ges 
benden 10 Fuß breiten Waage⸗, Treppen⸗ und Winde⸗ 
Platzes aber nur einmal verriegelt. Die Umfaſſungswaͤnde 
werden mit gebrannten Ziegeln ausgemauert, und innerhalb 
auf 6 Fuß Hoͤhe mit Brettern bekleidet; die doppelten Un⸗ 
terzuͤge werden unterſchwellt und durchweg fundamentirt. 
Das Dach erhaͤlt 22 Gebind Sparren, einen doppelt ſte⸗ 
henden Stuhl, und wird mit Bieberſchwanzziegeln auf Kro⸗ 
nenart eingedeckt. 

Die ganzen Tonnen find 37 Fuß lang, 2 Fuß im 
Bauche weit, und die halben Tonnen 3 Fuß lang, 12 Fuß 
im Bauche weit. Danach koͤnnen: 


a. im unteren Raume bei 3 Tonnen hoher Sta- 
pelung, zu jeder Seite des Waagefluhrs ꝛc. 8 Reihen, über: 
haupt alſo: 

16 Reihen h 15 + 14 + 13 = 672 Tonnen à 405 Pfd. 
im hinteren Theile des Fluhrs zu⸗ 
nächft der Treppe 
2 Reihen + 3+ 2= 18 — 2405 — 
zuſammen 690 Tonnen à 405 Pfd. 
und 

b. im Dach raume bei reſp. 3 und 2 Tonnen hos 
her Stapelung 
2 * 4 Reihen à 20 + 19 + 18 = 456 Tonnen à 2022 Pfd. 

2 Reihen 422 +21 = 86 — 32022 — 
2 Reihen & 20 + 19 = 78 — 3202 — 
zuſammen 620 Tonnen a 2022 Pfd. 

liegen, wie oben bedingt worden iſt. 

Im vorderen Theile des unteren freien Platzes zu⸗ 
naͤchſt der Eingangsthuͤr wird die Waage aufgehaͤngt, im 
mittleren Theile die Windeoͤffnung angebracht, und im hin⸗ 
teren Theile die Treppe nach dem Dachboden aufgeſtellt. 
Zur Förderung der Salztonnen nach dem Dachboden wird 
auf dieſem, und zwar im hinteren Theile des freien Plats 
zes, neben der Treppenoͤffnung, eine gußeiſerne Winde ans 
gelegt, und das Windetau uͤber eine an dem Kehlbalken 
ſo befeſtigte Rolle gefuͤhrt, daß es gerade uͤber die Mitte 
der Windeoͤffnung herabhaͤngt. 


Geldbetrag. 
rthl. far. pf. 


I. Erdarbeiten. 


1100 Cubicfuß unter den Umfaſſungswaͤnden. 
zuſammen 220 Fuß lang, 2 Fuß breit, 
27 Fuß tief. 

350 Cubicfuß unter den beiden inneren Quer⸗ 
waͤnden, à 35 Fuß lang, 2 Fuß breit, 
22 Fuß tief. 

670 Cubicfuß unter den beiden Unterzugſchwel⸗ 
len, nach Abzug der Giebel⸗ und Quer⸗ 
waͤnde à 67 Fuß lang, 2 Fuß breit, 
23 Fuß tief. 

2120 Cubicfuß oder 
1 142 Schachtruthen Fundament: ⸗Erde auszugraben, 
nach vollendeter Fundament⸗Arbeit wieder 
gegenzubringen, feſtzuſtampfen und zu plas 
niren, die übrig bleibende Erde aber im In⸗ 
nern des Gebaͤudes zu vertheilen und feſt⸗ 
zuſtampfen & 15 Sgr. A 7111: 3 
Zur inneren Aushöhung unter dem Fußboden 
bis zur Fundamentgleiche find nach Abzug 
der Mauerſtaͤrken erforderlich 682x 32 15 = 
33393 Cubicfuß Erde; davon erfolgen aus 
den Graͤben der Fundamente, ſoweit 
ſolche nicht zu deren Verfuͤllung ge⸗ 
braucht wird 2120 — 103 = 
2017 Cubicfuß Erde; mithin fehlen 


13223 Cubicfuß oder 
21 95 Schachtrutben fehlende Erde (wo moͤglich Bau⸗ 
ſchutt, Kies oder Lehm) zu graben und 2 


| Meile weit anzufahren; a 1 Rthle. 5 Sgr. 10/2010 
3 Dieſelben einzufarren, zu planiren und recht 
feſtzuſtampfen & 72 Sgr. 21 8] 9 
4 Für Karren, Karrbretter und andere Geräth⸗ 


ſchafte ns. 1|—|— 
Sunima Erdarbeiten | 21/10/10 


Pos, 


Benennung ber Gegenſtände. 


II. Dem Maurer. 


a. Arbeitslohn. 


880 Cubicfuß Fundament im erſten Bankett 
unter den Umfaſſungswaͤnden zuſammen 
220 Fuß lang, 2 Fuß breit, 2 Fuß tief. 

280 Cubicfuß dito dito unter den beiden in⸗ 
neren QDuerwänden & 35 Fuß lang, 
2 Fuß breit, 2 Fuß tief. 


536 Cubicfuß dito dito unter den beiden Un⸗ 
terzugſchwellen & 67 Fuß lang, 2 Fuß 
breit, 2 Fuß tief. 

660 Cubicfuß dito im zweiten Bankett und 
der Plinte unter den Umfaſſungswaͤnden 
220 Fuß lang, 13 Fuß breit, 2 Fuß in 
und 13 Fuß über der Erde, zuſammen 
alſo 2 Fuß hoch. 

213 Cubicfuß dito dito unter den beiden ins 
neren Querwaͤnden à 353 Fuß lang, 
12 Fuß ſtark, 2 Fuß hoch. . 

411 Cubicfuß dito dito unter den beiden Un: 
terzugſchwellen a 683 Fuß lang, 12 Fuß 
ſtark, 2 Fuß hoch. 


2980 Cubicfuß oder 


5 202 Schachtruthen Fundament» und Plintenmauer 


in den angegebenen Abmeſſungen von ge⸗ 
ſprengten Feldſteinen in gutem Verbande und 
reinem Kalkmoͤrtel aufzufuͤhren, und uͤber 
der Erde mit klein geſchlagenen Feldſtein⸗ 
ſtückchen ſauber zu verzwicken, à Schachtr. 
2 Nihl tt „ „ „ & 


Geldbetrag. 
rthlr. ſgr. pf. 


Latins j 4110 — 


u Ú = 


Benennung der Gegenftánbe, Geldbetrag. 
rthlr. ſgr. pf. 
41]|10|— 


Pos, 


Transport 

1989 Qu.⸗Fuß die 4 Umfafjungswände 2x74 
+-2x365 = 221 Fuß lang, 9 Gus hoch. 

722 Qu.⸗Fuß die beiden Dachgiebel a 38 Fuß 
„ 19 ar hoch. 


a 3 Fuß breit, 2 Fuß hoch. 
36 Qu. Fuß fuͤr 4 Stuͤck Dachgiebelfen⸗ 
ſter & 3 Fuß breit, 3 Fuß hoch. 
135 Qu.⸗Fuß; mithin bleiben 
2576 Qu.⸗Fuß oder 
60 173] Qu.⸗Ruthen Fachwerkswände mit hart gebrann⸗ 
ten Ziegeln 2 Stein ſtark in gutem Ver: 
bande und reinem Kalkmoͤrtel auszumauern, 
auch das Holzwerk vorher zu behacken; incl. 
Ruͤſten, a Qu.⸗Ruthe 1 Rthlt. 
7 175 Qu.⸗Ruthen dieſe Waͤnde außerhalb ſauber 
auszufugen, & Qu. ⸗Ruthe 20 Sgr. 
8] 175/ Qu.⸗Ruthen dieſe Wände kmerhalb blos bie 
Fugen zu verſtreichen, a Qu.⸗Ruthe 10 Sgr. 
Das Dach zu einem Kronendache 10 Zoll weit 
zu latten, und zu jeder Seite 33 Doppel⸗ 
ſchichten a 75 Fuß = 150 Ziegel lang, 
uͤberhaupt alſo 
9 194] mille Dachziegel einzudecken, und innerhalb mit 
en zu verſtreichen; auch die blecherne 
achluke gut einzudecken; à mille 13 thir. 
10 Stück Kalkleiſten an den beiden Giebeln zu 
fertigen, die Ziegel dazu zu hauen, gehoͤrig 
in 1 15 ei legen und ſauber zu verſtreichen; 
Yo . o. > e 
114 75 Stück Hohlziegel auf der Forſt voll auöge: 
mauert in Kalk zu legen und ſauber zu 
E * 1 ee 2 11113 


Latus 10925 4 


1726 8 
11/27] 9 
528111 


291211 — 


2— - 
a 


76 — 


IAEA A AA 
3 Benennung der Gegenftände, Geldbetrag 
rthlr. far. pf 


8 
Transport 10925 7 
12 Fix Haltung der Ruͤſtungen und Geräthihaf: 
ten ꝛc. pro laufenden Fuß Fronte 2 Sgr., | 
macht auf 74 Fuß a ee 4128|— 
Arbeitslohn 114 23 7 


b. Materialien und Fuhrlohn. 
Es find 203 Schachtruthen Fundament zu 
mauern, und auf 1 Schachtruthe Mauerwerk 
gehen 14 Schachtruthen Feldſteine, mithin 
ſind erforderlich: 
25? Schachtruthen Feldſteine zu ſuchen, zu graben, 6 
51120) — 


13 

zu fprengen und aufzuſetzen & 2 Rtblr. 
14 Diefelben 3 Meile weit anzufahren, incl. Auf: 

und Abladen, a Schachtruthe 4 Rthtr. . | 1031101 — 


Es ſind 175 Qu.⸗Ruthen Fachwerkswaͤnde aus⸗ 
zumauern, und auf 1 Qu.⸗Ruthe gehen 420 
Stuͤck Ziegel großer Form, mithin ſind er⸗ 
forderlich: 
7513 Stuͤck Ziegel 
237 Stuͤck auf Bruch gerechnet. 
15 734 mille hart gebrannte Ziegel 2 117 Zoll lang, 
52 Zoll breit, 23 Zoll dick von der Ziegelei 
zu . . .. anzukaufen; incl. Zaͤhlgeld a mille i 
7715 — 


10 Athı. . . + . 
16 Dieſelben auf 2 Meile weit anzufahren; incl. 
Auf⸗ und Abladen, a mille 13 Rthlr. 12027 6 
19800 Stuͤck Dachziegel ſind erforderlich 
1000 Stuͤck auf Bruch gerechnet, circa 5 
Prozent. 
20 ff mille Dachziegel a 15 Zoll lang, 6 Zoll breit, 
3 bis ¿ Zoll ſtark, wie ad Pos. 15. anzu- 
kaufen, a mille 11 Rthll. 22824 — 
774 6| 6 


Latus 


. . . * + 


17 


Geldbetrag. 


D Benennung der Gegenftände, 
= rthlr. ſgr. pf. 


Transport 474 6 6 
18 Dieſelben 3 Meile weit anzufahren ꝛc. à mille 
17 Rthlr. . . 2 26|—|— 
75 Stúd Hohlziegel fi ſi nd erforderlich 
3 Stuͤck auf Bruch gerechnet. 


19] 78 Stuck o zu kaufen und anzufahren A sles 
25 — 
31 Scone Kalt zu 202 Schachtruthen Fun⸗ 
dament: Mauer, Ah iz Tonne. 
Siz Tonnen Kalk zu 175 Qu. ⸗Ruthen Fach: 
werks⸗Ausmaurung 4 = Tonne. 
437 Tonnen Kalk zu 353 Qu.⸗Ruthen aͤu⸗ 
ßere und innere Wandſache reſp. zu fu⸗ 
„ Len und zu verſtreichen; a Z Tonne. 
2 Tonnen Kalk zu 19800 Stuͤck Dachzie⸗ 
gel zu verſtreichen; A mille 2 Tonne. 
138 Tonnen Kalk zu den Kalkleiſten und 
Hohlziegeln, auch Nachbeſſerungen. 
20 51 Tonnen gut gebrannten Steinkalk à 4 preuß. 
Scheffel zu kaufen; incl. Meßgeld ꝛc., a 
Tonne 1 Rthlr. 20 Sgr. 8 851 —1— 
21 Diefelben 2 Meilen weit anzufahren; incl. 
Bruͤck⸗ und Wegezoll a 10 Sgr. 17. — — 
22 Dieſelben zu loͤſchen, incl. Grube zu machen 
und nach Vollendung des Baues wieder 
zuzuwerfen à 27 Sgr. 4) 71 6 
Auf eine Tonne Sbeinkalk ſi nd 2 Fuhren 
Mauerſand erforderlich, daher zu 51 Tonnen 
23] 102 Fuhren reinen und ſcharfen Mauerfand à 12 ’ 
Cubicfuß zu graben und 2 Meile weit an⸗ | 
zufahren, à Fuhre 6 Sgr. 20,12) — 
Auf 1000 Stüd Dachziegel mit Haarkalk zu 
verſtreichen ſind 2 Pfund Kaͤlberhaare er⸗ 
forderlich, daher auf 19800 Stüd 
24 40 Pfund Kalberhaare anzukaufen, a Pfd. 1 Sgr.! 1110— 


Latus | 634]21]— 


€. o rr nenn, 
Benennung der Gegenſtände. Geldbetrag. 
rthlr. far. pf. 


Transport 634 21 |— 


Pos, 


Auf jeder Seite des Daches liegen 33 Reihen 
Dachlatten à 75 Fuß, uͤberhaupt ſind alſo 

4950 laufende Fuß Latten erforderlich, oder 

incl. Verſchnitt und Bruch 

25 248 Stuͤck kieferne Dachlatten a 24 Fuß lang, 22 
Zoll breit und 12 Zoll ſtark anzukaufen, a 


5 Sg... 41/10) — 
26 Diefelben mit 4 Fuhren 1 Meile weit angus 

fahren, a Fuhre E Rth ll. 3110 — 
27] 31 Schock ſtarke Lattnagel zur Befeſtigung der 

Dachlatten, a Schock 6 Sgr. 6} 6|— 
28 Für Beſorgung der Materialien c. S|—|— 


Materialien und Fuhrlohn 693/17] — 
hierzu Arbeitslohn [11423 7 


Summa dem Maurer 808] 10 


IH. Dem Zimmermann. 
a Arbeitslohn. 
148 laufende Fuß 2 Frontſchwellen a 74 Fuß 


lang. 

148 laufende Fuß 2 Unterzugſchwellen A 74 | 
Fuß lang. 

76 laufende Fuß 2 Giebelſchwellen a 38 Fuß | 


lang. 

76 laufende Fuß 2 innere Querſchwellen a 

38 Fuß lang. 
29} 448 laufende Schwellen 9 Zoll breit, 6 bis 7 Zoll 
ſtark von Eichenholz auszuarbeiten, ge⸗ 
hoͤrig zu verkaͤmmen, die Kanten der inne: 
ren Schwellen zu brechen, die Schwellen 
von allen Seiten tuͤchtig zu theeren, zu ſtrek⸗ 
ken, und an den Querverbindungen und auf 
den Stoͤßen mit eiſernen Klammern zu ver⸗ 
binden, a laufenden Fuß 10 Pf. 
Latas | 12/13] 4 


nn 
— 


| 


| 


Benennung der Gegenftände, 


Verbandhölzer im rei⸗ 
nen Maaße. 

115 undlund! und lund 

gs | 81] 8˙% 6 | 5% 

Sub N Fuß Fuß 


— 1204 = 
— | —|306 
— 108; 


577 J 6 


— | —| — — 


— — — 


de 


1 
41 


7 70631192 


BT ot | 1alısl 4 


— zu 24 Cd», Bund⸗ und Bra: 


gerftielen a 82 Fuß lang. 


—Izu 36 Freiſtielen a Sl Fuß 
lang, in d. beiden Fronten. 
— zu 12 dergleichen a 9 Fuß 
lang, in d. beiden Giebeln. 
zu 4 dergleichen a 9 Fuß 
lang in den Strebewänden. 
zu 4 Wandbändern a 9 Fuß 


lang, in den Fronten. 


zu 4 dergleichen a 10 Fuß 


lang, in den Giebeln. 


zu 4 dergleichen a 11 Fuß 
lang, in d. Strebewänden. 
zu zweimaliger Verriegelung 
der umfangs wände nach 
Abzug eines Thuͤrriegels 
aie 74 + 2,38) ＋ 9.33 


— zu einmaliger Verriegelung 
und zu Spannriegeln der 
beiden Strebewände 2. 38. 
—Izu 2 Wandrahmen a 74 Fuß 


lang. 


— un 2 a 4 74 Fuß 


112] zu 25 más a 4 Fuß 
lang, unter den Unterzuͤ⸗ 
gen nach der Lange des 


Gebaͤudes. 


64 zu 16 dergleichen a 4 Fuß 
lang, an den 8 frei ſte⸗ 


henden Unterzugſtielen 


nach der Tiefe des Ge⸗ 


baͤudes. 


16 zu 4 dergleichen ä 4 Fuß 


lang in den een 
Latus | 12113 


| @ennnunnssr@ngennine | we] 


| 
| 


| 12113 


| Benennung der Gegenſtaͤnde. 


Pos. 


Geldbetrag. 
rtblr. for. pf. 


Transport 


Verbandhoͤlzer im rei: 
nen Maaße. 

11“ gv se sv 
und undſund und [und 
gu 8/7 gel gu 57 
Sub (ubisusl Fuß EXE 
PENES 


6” 


148/204 562 


855 


16, 21 a Balken 
40 Fuß lang. 
— — zu “3 Stichbalken, nämlich 
| einen á 18 Fuß und zwei 
à 17 Fuß lang gegen die 
Windöffnung. 

— 14 — zu 2 Wechſeln a 7 Fuß, zwei 
dergleichen a 42 Fuß, ein 
dergleichen á 2 Fuß, und 
ein Stichbalken 3 Fuß 
lang, daſelbſt. 

144 — zu 16 Dachſtuhlſtielen & 9 
Fuß lang. 

—| — |112|3u 28 Kopfbändern 4 4 Fuß 

lang, im Dachſtuhl. 

— 148 | — zu 2 Dachſtuhlrahmen a 74 


Fuß lang. 
— 429 | —|zu 22 Kehlbalken á 192 Fuß 
lang. 
— 1188] — zu 22 Paar Sparren a 54 
uß lang. 
— — — — 440 zu 44 Aufſchieblingen a 10 


Fuß lang. 
— 1 — —1 273 — zu 2 Dachgiebelausbindungen. 
1054|204|562{29022|744 
zuſammen: 

30. . . 54665 laufende Fuß Verbandhoͤlzer auszuar⸗ 
beiten, und davon das Gebäude der Zeich⸗ 
nung und der vorſtebenden Holzberechnung 
gemaͤß ſcharf paſſend zu verbinden und zu 
richten, auch die Fenſter⸗ Einfaſſungshoͤlzer 
außerhalb zu pfalzen; im Durchſchnitt pro 
laufenden Fuß 6 PPP. 


120130 4 


— 8 — 


Benennung der Gegenftände, 


| 


. ransport | 103116] 7 
74 Qu.⸗Fuß 2 Bretter unter den uͤberſtehen⸗ 
den Balken a 74 Fuß lang, 6 Zoll breit. 
150 Qu.⸗Fuß 2 Geſimsbretter an den Bal⸗ 
kenſchmiegen à 75 Fuß lang, 1 Fuß breit. 
80 Qu.⸗Fuß 2 Wetterbretter in den Dach⸗ 

giebeln a 40 Fuß lang, 1 Fuß breit. 

14 Qu⸗Fuß 14 Knaggen dazu A 1 Fuß. 


31 3180 Qu. Qu.⸗Fuß Geſims⸗ und Wetterbretter ꝛc. von £ 
zoͤlligen geſaͤumten und gefugten Be 
en, ne und feſtzunageln, 
a Qu.⸗Fuß 4 

130 Fuß 4 Reiben ‘Unter: nach Abzug der Fun⸗ 
lagen im Waageplatz. bamentftärken a 

520 Fuß 16 dergleichen i in ) 322 Fuß lang, 
den beiden Seiten⸗ nach der Tiefe des 
_räumen. Gebäudes. 


32| 650|taufende Fuß Unterlagen des Fußbodens von 
6 zoͤlligem Kiefernholze zuzuſchneiden und 
waagerecht einzulegen, ſo daß deren Ober⸗ 
kanten mit den Fundamenten gleich hoch 
liegen, & laufender Fuß 2 Pf. 

Den Fußboden, nach Abzug der Schwellen, 
71 Fuß lang, 35 Fuß breit, mit: 

3324850 Qu.⸗Fuß 2zoͤlligen geſäumten Bohlen zu bele⸗ 
gen, und ſolche mit hölzernen Nägeln auf 
den Unterlagen zu befeftigen, a a OQu.- Fup 4 Pf. 

1278 Qu.⸗Fß. d. Umfaſſungswaͤnde innerhalb nach 
Abzug der Thuͤroͤffnung (2.722 +2. 362) 
— 5 = 213 Fuß lang, 6 Fuß hoch. 
210 Qu.⸗Fuß die beiden inneren Dachgiebel 
vom Gebaͤlke ab 3 Fuß hoch, jeder im 
Durchſchnitt 35 Fuß lang. 

341488 Qu.-Fuß Wände mit z zölligen geſäumten und 
gefugten Brettern waagerecht zu bekleiden, 
und ſolche mit 17 Naͤgeln zu befeſti⸗ 
gen; a Qu.⸗Fuß 3 Dio 2. . 

| Latus 


Geldbetrag, 
rthlr. for. ee BE 
103160 7 


3116| — 


3118] 4 


2718| 4 


21 — 
150/21] 3 


— $ — 


AA, 
Geldbetrag. 


rthlr. ſgr. pf 
A, 


Transport 150/21| 3 
Den Dachboden nach Abzug der Treppenoͤff⸗ 
nung 73.37 — 3. 11 mit: 
352668 Qu⸗Fuß 12zoͤlligen geſäumten und geſpunde⸗ 
ten Brettern zu belegen, ſolche mit eiſernen 
Nägeln zu befeſtigen, auch über der 4 Fuß 
im Quadrat weiten Windeoͤffnung eine 43 
Fuß im Quadrat große 2fluͤglige Klappe 
mit unterhalb aufgenagelten Leiſten u 
fertigen; a Qu.⸗Fuß 4 Pf. 29119] 4 
365 Iltaufende Fuß den Rand der Windesffnung an 
2 Seiten, parallel mit den Balken mit ei- 
ner 4 Zoll breiten, 3 Zoll hohen, oberhalb 
abgerundeten Leite einzufaſſen, und ſolche 
mit eiſernen Se zu befeftigens a lau⸗ 
fender Fug 4 . — | 3|— 
37 Die 3 Fuß aie 1 gewundene Bodentreppe 
mit 3 Zoll ſtarken Wangen, einer Blockſtufe 
und 14 Stuͤck 2 Zoll ſtarken eingeffämmten 
offenen Stufen zu verbinden, aufzurichten, 
und mit gehobeltem Geländer an den Sei: 
ten und oben um die Oeffnung zu verſehen; 
ſind uͤberhaupt: 
15 Stufen, a 10 Sgr. 5. io © © © e 5|—|— 
Fuß lang 
976 laufd. Fuß za i. unteren 
34 a i Raume. 
610 — — 20 — 1301 im Dach⸗ 
134— — 4 — a raume. 


381754 laufende Fuß Tonnenlager von 4 und 4 Zoll 
ſtarkem Holze zuzurichten, deren innere Kan⸗ 
ten zu brechen, dieſelben in 12 Fuß Entfer⸗ 
nung von einander, der Zeichnung gemaͤß, 
zu ſtrecken, und mit hölzernen Nägeln auf 
dem Fußboden anzuheften; à laufender Fuß 
R „„ 9022 4 


Laus | 195] 5/11 


Benennung der Gegenſtände. 


Pos. 


er SE cx 


Geldbetrag. 
rthlr. ſgr. pf 


Benennung der Gegenſtände. 


Ur.. — —̃— — 
| Transport 195| sit 
39 Fir Haltung der ſaͤmmtlichen Zimmergeraͤth⸗ 
ſchaften und des Richtezeugs; pro Gebind | | 
14 Sgr., macht auf 22 Gebind . . . | 10) 8— 


Arbeitslohn en 11 
b. Materialien und Fuhrlohn. 


448 Fuß ad Pos. 29., dazu 

22 — auf Verſchnitt gerechnet. 

40) 470 laufende Fuß ſcharfkantiges Eichenholz 9 Zoll 

breit, 7 Zoll ſtark anzukaufen; a Fuß 5 Sgr. 78 10 — 
41 Daſſelbe mit 6 zweiſpaͤnnigen Fuhren 2 Meile 


weit anzufahren; a Fuhre 122 Sgr. 2115 — 
Cubicfuß Zoll 
724,625 in 1054 lfd. Fuß 1 u. 9 ſtark 
102,0 — 204 — 9-8 — d P 
240,888— 562 —— 8—8 — 0 
967,5 — 2002 — 8—6 — 
1550 — 744 — — 6-5 — 
162,5 — 650 — — 6—6 — adPos.39. 
zu Block⸗ 
{fim Gina day of OY, 
| 15 — 6—— 6—6 — u. Ge 
0,875 — 14 —— 3-3 länder⸗ 
ſtielen ad 
Pos. 37. 
194,888 — 1754 — — 4 —4 —adpos. 38. 
2551,477 Gubicf., dazu 
127 523 — auf Verſchnitt und Nagelholz, 


circa 5 Prozent gerechnet. 
422679 Cubicfuß geſundes vollkantiges Kiefern⸗Bauholz 
in den angegebenen Abmeſſungen a 
| fen; a Cubicfuß 8 Sgr. 71412] — 
3 Daſſelbe mit 67 zweiſpännigen Fuhren, pro 
Fuhre circa 40 Cubicfuß, 2 Meile weit an⸗ 
zufahren; a Fuhre 122 Sgr.. 27127 6 
| Latus | 823] 4; 6 
Eptelwein Bemerkungen. F 


= 


i ... — 


E Benennung der Gegenſtände. | Geldbetrag. | 
rthl. far pf. 
m ñüU n ͤ% — . — (EL 


P 


Transport 823] 4 6 
3 Qu. Fuß 3 alt Bohlen ad Pos. 36. 
30 — zu 2 Treppenwan⸗ 
gen, ad Bax 37. 


Qu. «Fu 
— 55 auf Verschnitt gerechnet. 
44 35 Qu. Fuß 3 zoͤll. kieferne e anzukaufen; n 
a Qu. Fuß 25 Sar. . 2127 
2485 Qu. 895 aap. Bohlen, “ad Pos. 33. 
42 — zu 14 Treppen⸗ 
ſtufen a3 Fuß lang, ad Pos. 37. 
2527 Qu. ⸗ Fuß; dazu 
126 — auf Verſchnitt gerechnet. 


45 2653 Qu. Fuß 2 Se en Bohlen SEAN 


* > 


a Qu. ⸗Fuß 1 3 Sgr. 1471108 
A Ou: Fuß $ st Breiter ad Pos. 35. dazu 
— — auf Verſchnitt ge: 
in on ae 
46/2801) Qu. Qu. ⸗ Fuß 2 fal. kieferne Bretter palas] 
a Qu.⸗Fuß 12 Sgr. 1160210 3 
318 Ou. Fuß 3351. Bretter ad Pos. 31. 
| 1488 — ad Pos. 34 
25 — — ad Pos. 37. zum 
e e 
1891 Qu.⸗Fuß; d 
— auf Verschnitt gerechnet. 
4711922 a 2804 „ Bretter anzukaufen; 
a Qu.⸗Fuß 1 Sgr.. 64 2 
Die Bohlen “ap Bretter mit: 
2 Fuhren ad Pos. 44, 
1¹ — — — 45. 
9 — — — 46. 
| 5 — = — 47, Fe 
48 252 Fuhren = Meile weit anzufahren, a 122 Sgr. 10ʃ15 
| Latus [1164/22] 


Geldbetrag. 
rthlr. ſgr. pf. 


Transport 116422 


Benennung der Gegenfände, 


SI 


An Nägeln: 
256 Stuͤck ad Pos. 31, 
1320 — — — 31, 
en 
3900 Stuͤck; dazu 
390 Stuͤck auf Bruch gerechnet: 
4290 Stuͤck, oder: 
49 712 Schock Bodenſpieker anzukaufen; a 7 Sgr. 1620 6 
50] 44 Stuck eiſerne Aufſchiebelings⸗Naͤgel ad Pos. 31. 
anzukaufen; a 9 Df. 2. 2 2 2 ew 11 3 — 
51| 44 |Stüd dergleichen ad Pos. 31.5 A 6 Pf. — 132) _ 
52} 20 |Stüd eiſerne Nagel ad Pos. 36. und 37.; A 3 Pf. — | 5p— 


53 Fuͤr verſchiedene Sorten Naͤgel zur ſpeciellen 
Nachweiſung bet der Bau-Abnahme 1—— 

54 Für Sheer zum Beſtreichen der Schwellen desgl.“ 4 —— 

55 Für Beſorgung der Materialien cc. 1 


Materialien und Fuhrlohn 120013 1 
hierzu Arbeitslohn 205131 


Summa dem Zimmermann 114051271 
a 
IV. Dem Tiſchler, incl. Material. 


56 Eine 2fluͤglige Eingangsthuͤr, 5 Fuß breit, 72 
Fuß hoch, von + zoͤlligen kiefernen Brettern 
verdoppelt anzufertigen, mit einer Schlag⸗ 
leiſte zu verſehen und vorzupaſſen; ſind 372 
Qu.⸗Fuß a 5 Sgr. . 22 

571 9 Stuͤck 2 flüglige Sproſſenfenſterraͤhme im un: 

teren Raume, à 3 Fuß breit, 2 Fuß hoch, 

den Fluͤgel zu 4 Scheiben, doppelt uͤber⸗ | 
pfalzt mit Mittelpfoſten anzufertigen, in dem 

vom Zimmermann gemachten aͤußeren Pfalz 

einzupaffen und feſtzunageln, a 1 Rthlr. 9) —.— 

| 3 ial 


| Diefelben mit einfacher äußerer Bekleidung zu 
| verſehen; à 12 Sgr. 
| | Latus | 180250 6 


62 


64 


— 86 — 


Geldbetrag. 
rthlr. ſgr. pf. 
Transport 18125 6 

AlSthé 2fluͤglige Sproſſenfenſterrahme in den 
beiden Dachgiebeln, à 3 Fuß breit, 3 Fuß 
hoch, den Flügel zu 6 Scheiben, übrigens 

wie Pos. 57. geſagt, anzufertigen und ein⸗ 


Benennung der Gegenſtaͤnde. 


zuſetzen; A 1 Rthlr. 15 Sgr. | * 
Dieſelben mit einfacher aͤußerer Bekleidung am 
verſehen; 214 Sgr. 1/26] — 


Summa dem Tiſchler 26121 6 


V. Dem Schloſſer incl. Material. 


Die zweifluͤglige Eingangsthuͤr mit 4 ſtarken 
Stuͤtzhaken, 4 langen angeſchraubten Baͤn⸗ 
dern, Ober⸗ und Unterriegel auf Streichblech, 
ſtarkem franzoͤſiſchen Kaſtenſchloß mit Druͤk⸗ 
ker, Schluͤſſel und Schluͤſſelblech nebſt Schließ⸗ 
haken, auch 2 Ketteln nebſt Kettelhaken zum 
Anhaͤngen der geoͤffneten Thuͤrfluͤgel zu be⸗ 
ſchlagen, incl. Naͤgenlnln. 

13 Stuͤck 2fluͤglige Fenſterrahme Pos. 57. und 
59., einen jeden mit 4 Stuͤtz⸗, 4 Winkel: 
und 4 Scheinhaken und 4 Ketteln nebſt 
Kettelhaken zu beſchlagen, a E Rthlr. 10/25}— 

Die 2fluͤglige Klappe Pos. 35. mit 4 ſtarken 
Charnierbändern und 2 Ringen fo zu be: 
ſchlagen daß die Klappen nach der sie 
des Gebäudes aufſchlagen 1|10]— 


Summa dem Schloſſer 18125] — 
VI Dem Olafer incl. Material. 


54 Qu.⸗Fuß 9 Stuͤck 2fluͤglige Fenſter im 
unteren Raume à 6 Qu.⸗Fuß 
36 Qu.⸗Fuß 4 Stic dergl. im Dachraume, 
a9 Qu.⸗Fuß. 
e Fenſter mit ſtarkem gruͤnen Glaſe in 
Kitt zu verglaſen; a Qu.⸗Fuß 4 Sgr. 12 


Summa dem Glafer [ 12 —— 


— 87 — 


Benennung der Gegenſtände. 


Pos. 


VII. Dem Anſtreicher. 
65 Die 2fliglige Eingangsthuͤr auf beiden Sei⸗ 


ten zu grundiren und zweimal mit hellgrauer 
Oelfarbe anzuſtreichen, find 2.5.72 2 75 


Qu. ⸗Fuß; A 10 Pf. . . * . * . 
66| 9 Stuͤck fluͤglige Fenſter mit aͤußerer Verklei⸗ 

dung, im unteren Raume, auf beiden Sei⸗ 

ten eben fo anzuſtreichen, A 10 Sgr. 
67 4 Stück dergl. in den Dachgiebeln desgl. à 15 Sgr. 


| 


| 


Geldbetrag. 
rthlr. ſgr. pf. 


21 2] 6 


Summa dem Anſtreicher 


VIII. Dem Schmidt. 


16 Stuͤck Klammern zu den 8 Verbindungen 
der inneren Schwellen mit den Schwellen 
der Umfaſſungswaͤnde. 

12 Stuͤck dergl. auf den Schwellenſtoͤßen. 

6 Stuͤck dergl. auf den Stößen der Wand⸗ 
raͤhme, Unterzuͤge und Dachſtuhlraͤhme. 


68} 34 Stuͤck zweiſpitzige eiſerne Klammern, A excl. 
Spitzen 12 bis 13 Zoll lang, 12 Zoll breit, 
2 Zoll ſtark, anzufertigen, mit Pech zu über: 
ziehen und anzuſchlagen; jede Klammer circa 
3 Pfund ſchwer, ſind zuſammen 102 Pfund, 
A 25 Sgr. . ¢ . . + > . . » 
Es find in jeder der 9 Fenfteröffnungen des 
unteren Raumes 5 Stic, überhaupt alfo 
45 Stud eiſerne Traillen, 1 Zoll im Qua: 
drat ſtark erforderlich; und da jede Traille 
im Lichten 2 Fuß lang, mit den umgebo⸗ 
genen Lappen an den Enden aber 23 Fuß 
lang, und durchſchnittlich 9 Pfund ſchwer 
iſt, ſo ſind uͤberhaupt: 
691 405 Pfund Eiſen zu verarbeiten und anzuſchlagen; 
a Pfund 2 Sgrrrt. 


| Latus 


8|15¡— 


371 31 9 


45/18] 9 


— 88 — 


Geldbetrag. 
rthlr. far. pf. 


Benennung der Gegenflände, 


Pos. 


Transport 45/18: 9 
70 180 Stuͤck ſtarke eiferne Nägel mit großen Köpfen 
zur Befeſtigung der 45 Traillen in den 
Fenſteroͤffnungen; jede mit 4 Naͤgeln; 24 Pf.“ 2—— 
Anmerk. Das Gewicht der Klammern und 
raillen Pos. 68. und 69. iſt bei der | 
Bou-Abnahme durch glaubhafte Waage 
Atteſte zu belegen. | 
Summa dem Schmidt 47 18 9 


IX. Dem Klempner. 


71 Ein Dachfenſter in der Hinterfeite gegen den 
Treppenaustritt, 2 Fuß im Quadrat groß, 
von ſtarkem engliſchen doppelten Kreuzblech 
anzufertigen, die Waſſerſchenkel ꝛc. gehörig 
breit zu machen, alles auf beiden Seiten 3 
mal mit rother Oelfarbe anzuſtreichen, und 
das Fenſter aufzuſtellen und zu befeſtigen, 
mit Einſchluß eines Sproſſenfenſters darin 

| von Eichenholz mit Beſchlag, Verglaſung 

| und grauem Oelanſtrich h 

| 


— 


10 laufende Fuß 18 Zoll breite Dachrinne úber der 
Eingangsthuͤr von engl. doppeltem Kreuz⸗ 
blech anzufertigen, auf beiden Seiten 3 mal 
mit rother Oelfarbe anzuſtreichen, auf's Dach 
zu bringen und mit 4 eiſernen Rinnhaken 
zu befeſtigen, auch dieſelbe an den Enden 
mit den nöthigen Ausguͤſſen zu verſehen; 
incl. aller Arbeiten im Durchſchnitt pro Fuß 


Rinne 15 Sgr. 51 — 
AR 


Summa dem Klempner 11)—1— 
X. Dem Steinſetzer. 
73 1035 Qu.⸗Ruthen 6 Zoll ſtarkes Feldſteinpflaſter auf 
allen 4 Seiten des Gebaͤudes in 6 Fuß 
Breite mit etwas Abhang anzulegen, En | 
rammen u. abzuſanden; a Qu.⸗Ruthe 25 Sgr. 81180 4 
| Latas | 8[18] 4 


72 


a BO 


Geldbetrag. 
rthlr. ſgr. pf. 


Transport 8180 4 


Benennung der Gegenſtände. | 


Dazu 
6 Schachtruthen Feldſteine, pro Qu.⸗Ruthe Pfla⸗ 
fier 75 Schachtruthe Steine gerechnet, zu 
ſuchen, zu graben und aufzusetzen; a 1 Rthlr. 6|—|— 
Diefelben 2 Meile weit anzufahren & 4 Rthlr. 24 —— 
35 Schachtruthen Gand (oder beffer Kies) pro 
Qu.⸗Ruthe Pflaſter 3 Schachtruthe gered): 
net, zu graben und § Meile weit anzufah⸗ 
von; u 1 Abe, 5 ge. a 7 


Summa dem Steinſetzer 42118111 


XL Ad Extraordinaria. 


Fuͤr Aufſicht, Waͤchter⸗ und Botenlohn ꝛc. zur 
fpeciellen Nachweiſung bei der Bau-Abnahme] 50—— 
Fuͤr unvorbergeſehene Ausgaben, auch Anbrin⸗ 
gung zweier Stufen vor der Eingangsthuͤre, 
den Umſtaͤnden nach von Granit, Sandſtei⸗ 


nen oder Holz, des ggg. 70|—|— 
Für die Anlage einer eifermen Winde auf dem | 

Dachboden zur Förderung der Salztonnen, 

nach dem beſonders beiliegenden Anſchlage 59 71 8 


Summa ad Extraordinaria 179 7; 8 
Wiederholung. 


I. An Erdarbeiten 211010 
II. Dem Maurer incl. Materialien 8081100 7 
III. Dem Zimmermann desgleichen. . 140527 — 
IV. Dem Tiſchler desgleichen: 2621 6 
V. Dem Schloſſer desgleichen 18) 25} — 
VI. Dem Glafer desgleichen 4 3 4 12. —|— 
VII. Dem Anſtreicher desgleichen 71 21 6 
VIII. Dem Schmidt desgleichen 4718 9 
IX. Dem Klempner desgleichen 11—1— 
X. Dem Steinſetzer desgleichen 42/18/11 
XI. Ad Extraordinatia . . . 179 78 


Summa aller Koſten [2580/22] 9 


= UE 


An ſchlag 
von den Koſten zur Anfertigung und Aufſtellung einer Winde 
von Gußeiſen im Salz Magazine zu ... zur Foͤrderung 
der Salztonnen nach und von dem Dachboden. 


Mit Bezug auf die beiliegende Detail⸗Zeichnung (Tafel VIII. Figur 
37. und 38). 


CC 
Geldbetrag. 
rthlr. ſgr. pf. 


Benennung der Gegenſtände. 


Pos. 


I. Sur Gußeiſen. 


1} 24 Stuͤck triangelfoͤrmige Side jeder in der Fuß⸗ 

platte 33 Fuß lang, 35 Fuß bis zum Schei⸗ 

tel hoch nach den in der Zeichnung angege⸗ 

benen Formen und Abmeſſungen zu gießen 

und nachzuarbeiten; dieſelben ſind circa 22 

Zentner ſchwer, à Zentner incl. Modellkoſten 

5 Rthlr. 12/15|— 
2 Die 18 Zoll lange, 7 Zoll im Durchmeſſer 

hohe Seil⸗ oder Kettentrommel mit Schei⸗ 

ben von 1 Fuß Durchmeſſer an den beiden 

Enden desgl. circa 80 Pfund ſchwer; a 

Pfund 1 = 6 Pf. 4|—|— 
3 Das 2 Fuß 5 Zoll hohe Stirnrad mit “70 

Zähnen und 6 Armen; das dazu gehörige 

Getriebe von 43 Zoll Hoͤhe mit 10 Zaͤhnen; 

das Sperrrad mit 21 Zaͤhnen; und eine 8 

Zoll hohe Rolle am Kehlbalken uͤber welche 

das Windetau laͤuft; desgl. zuſammen |, 

15 Zentner ſchwer; à Zentner 6 Rthlr. 122 Sgr.“  8i-1 8 


Für Gußeiſen | 24115] 8 = 15 
II. Gur Schmiedearbeit. 1 


4 Ein Schraubenbolzen 1 Zoll ſtark mit Schrau⸗ 
ben und Muttern zur oberen Verbindung 


— 91 — 


Geldbetrag. 
rthlr. ſgr. pf. 


der beiden Boͤcke; circa 7 Pfund ſchwer; A 
Pfund 3 Sgr. 
5 Die Trommelwelle und bie Kurbelwelle, 12 
Zoll im Durchmeſſer ſtark mit abgedrehten 
5 


Benennung der Gegenſtände. 


Pos, 


Zapfen; die beiden Kurbeln mit 14 Zoll Bug 
und aufgeſteckten ſtarken Blechhuͤlſen; und 
den Sperrkegel; mit allen dazu noͤthigen 
Bolzen, Schrauben und Muttern ꝛc.; wie⸗ 
pan zuſammen circa 46 Pfund; à Pfund 


616 120Stuͤck Schrauben zur Verbindung der Trom⸗ 
mel mit dem Stirnrade und dem Sperrrade; 
circa 8 Pfund ſchwer, à Pfund 3 Sgr. 

Zulage auf 14 Schraubenſchnitte; à 2 Sgr. 

Ein Flaſchenzug mit Bolzen, Oeſe, Wirbel und 
Anker nebſt Schrauben ꝛc., zur Befeſtigung 
am Kehlbalken; circa 16 Pfund ſchwer, we⸗ 


RN 


gen ſchwieriger Arbeit pro Pfund 5 Sgr. 
2) Stud Hakenketten, jede incl. des 6 Zoll lan⸗ 
gen, 4 Zoll breiten und 3 Zoll ſtarken Ha⸗ 
kens, 3 Fuß lang, 2 Zoll in den Ketten⸗ 
gliedern ſtark, anzufertigen, in einem ſtarken 
Ringe zu vereinigen, und am unteren Ende 
des Windetaues mittelſt DER zu befefti- 
gen; a 13 Rthlr. 
10 zur das Zuſommenſetzen der ganzen Maſchine, 
die erforderlichen Loͤcher zu bohren und die 
Buchſen einzupaſſen 

11] SiGtúid 14 Zoll lange Schraubenbolzen zur Be 
feftigung der Maſchine auf dem Gebalte; 
zuſammen circa 20 Pfund ſchwer; A Pfund N 
3 Sgr. . . - . * . . o . e . 24 — — 


Fuͤr Schmiedearbeit 
III. Dem Gelbgießer. 


12] 4. Stuͤck metallene Welllager zu gießen, auszu⸗ 
bohren und abzurichten; wiegen circa 6 
Pfund, A Pfund. 15 Sgr. . . * . * | 3 ae: (age) 


Dem Gelbgieger | 3—— 


Ko] 


— 92 — 


. —ſ— — — 
Benennung der Gegenſtaͤnde. Geldbetrag. 
IV. Dem Seiler. | 


13 Ein 32 Fuß langes, 1 Zoll im Durchmeſſer 
ſtarkes Windetau von gutem ruſſiſchen Hanf 
anzufertigen; ein laufender Fuß wiegt circa 
2 Pfund, daher 16 Pfund & 75 Ser. 4 

Dem Seiler 4— 


Pos. 


V. Ad Extraordinaria. 


14 Das ſämmtliche Eiſenwerk zweimal mit ſchwar⸗ 
zer Oelfarbe anzuſtreichen 1 —1— 
15 Die Maſchine auf dem Boden aufzuſtellen un 


in Gang zu bringen 

16 Fuͤr Transport derſelben von der Hütte zu 

. . . auf ... Meilen; incl. aller dabei 
vorkommenden Nebenausgaben 3|15|— 
Ad Extraordinaria 6[15¡— 

Wiederholung. 

L Für Gugeifen eo, 8 . o... o... 24 15 8 
II. Fuͤr Schmiebeanbit . oo... « 21 71— 
III. Dem Gelbgießer .. . . . 12 » + | 3 — — 
IV. Dem Seiler a 
Va Ad Extraordinaria ——— 4 | 6 15 — 


Summa aller Koften 590 7 8 


Anmerk. Die Gewichte der verſchiedenen 
Maſchinentheile und des Windetaues 
ſind bei der Bau⸗Abnahme durch glaub⸗ 
hafte Wange: Attefte zu belegen. | 


5 Fass Bens 


A, ber Fadwerks  Gebanden . 


38 Kiss tig,. 


b, ber massiven Gebauden . 


| > 


306" ti as 496" lief. 


| se 


27K 
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tess tf 


ee = 
29 Fuse tid. 


, bei Faduverks Gebauden . 


% Fuss li, : 


65 bei massiven bebandern . 


11 Fuss tf 


47 Fiss bi, 


TAE ML, 


Quadurclschiitt 


30 Fuss Nr. 
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